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Das Londoner Programm 


Vor der Eröffnung der Weltwirtſchaftskonferenz — Lebhafte Konferenzen der Diplomaten 


London. Die Londoner Weltwirtſchafts ton⸗ 
ſerenz wird Montag unter dem Vorſitz des engliſchen Mi⸗ 
33 Macdonald feierlich eröffnet. us⸗ 
gen werden 66 Staaten auf der Konferenz vertreten Nan. 

e meiſten Länder haben mehrere Kabinettsmitglieder ent⸗ 
Ex. Die Konferenz tagt im neu errichteten geographi⸗ 
chen Mujeum im Stadtteil Süd⸗Kanſington. 
5 Im Gebäude der Weltwirtſchaftskonferenz wurde wäh⸗ 

ee „ganzen Sonntags und auch nachts noch fieberhaft 
gearbeitet. Trotzdem iſt noch nicht alles fertig. So iſt es 
vorausſichtlich unmöglich, den Haupteingang der Kon⸗ 
ſerenzhalle bis Montag nachmittag ſertigzuſtellen, jo daß der 
König durch einen der hinteren Eingänge, wo bereits ein 
Baldachin errichtet worden iſt, das Gebäude betreten muß. 
Die großen Londoner Hotels, in denen die verſchiedenen 
Länderabordnungen abgeſtiegen ſind oder noch abſteigen, 
haben feſtlichen Schmuck angelegt. Ueberall herrſcht erhöhte 
Tätigkeit, und an den Hoteleingängen ſtehen viele Neugierige, 
um die Ankunft der Diplomaten abzuwarten. Am Dorcheſter 
Hotel, wo die deutſche Abordnung wohnt, ſieht man die 
e eee den Flaggen Japans, Bra⸗ 

8, ands und anderer Staaten, deren Vertreter eben⸗ 
0 im Dorcheſter⸗Hotel avgeſtiegen fin, Das erſte geſell⸗ 

* eee ee " 


Tagung vorausſichklich bis Ende Juli 


tliche Ereignis iſt ein von der engliſchen Regierung ver 
duftalteles . am Montag abeind. N 
Der 8 che Mitarbeiter der „Times“ rechnet 
ziemlich beſtimmt damit, daß die Weltwirtſchaftskonferenz 
etwa Ende Juli abgeſchloſſen werden könne. Der 
Vorſchlag, die Konferenz Ende Juli bis zum Herbſt zu ver⸗ 
tagen, damit die Länderabordnungen Rückſprache mit 
ihren Regierungen nehmen könnten, findet bei der engliſchen 
Regierung wenig enliebe. Die Reihenfolge der Kon⸗ 
ferenzarbeiten iſt nicht endgültig bekannt. Der ‚Daily 
Telegraph“ gibt folgende Reihenfolge an: 
1. Währungs⸗ und Kreditfragen, 
2. Erhöhung der Warenpreiſe, 
3. Wiederaufnahme der Kapitalbewegung, 
4. Beſeitigung der internationalen Handels⸗ 
beſchränkungen, 
5. Organiſterung der Erzeugung und des Handels. 
Die Aufgabe, nach der Weltwirtſchaftskonferenz eine 
halbſtändige Körperſchaft zur Ueberprüfung der Durchfüh⸗ 
rung der Konferenzbeſchlüſſe einzujegen, wird entweder dem 
Völkerbund, oder wahrſcheinlich einer einzelnen Nation, 
zum Beifpiel England, überlaſſen bleiben. 


Heimwehr ſtürmt Arbeiterheim 


Starhemberg provoziert weiter — Das 2 
Leſterreich will Deutſchland erlöſen — . 


Wien. 
ündigte Heimweh raufmarſch statt. Die Bevölkerung der 
Stadt verhielt ſich gegenüber der Veramſtaltung völlig ableh⸗ 
nend. Es waren nur drei Häuſer beilaggt, die Fenſter waren 
geſchloſſen und vielfach verhängt. An dem Aufmarſch beteilig- 
ten ſich etwa 4000 Heimwehrleute. Es waren u. a. auch der 
Bundesführer der Heimwehren, Fürſt Starhemberg, und 
der niederöſterreichiſche Landesführer Graf Alberti erſchie⸗ 
nen. Fürst. Starhemberg griff in feiner Rede das Deutſche Reich 
par eee ich ſcharf an und ſagte u. a., das Dritte Reich werde 
verſchwinden und ein von Oeſterreich aufßehautes Deutſchland 
re Der Zug der Heimwehren wurde von einem außer⸗ 
2 ntlichen Aufgebot von Gendarmerie und auch von Angehö⸗ 
rigen des Bundesheeres geſichert. An einigen Stellen ereigne⸗ 
ten fh, trotzdem der größte Teil der Bevölkerung die Stadt 
eee Kundgebungen. Es lam zu Reibereien, wobei 
Dee eee 1 Balonett eingriff. Eine Person 
Während pier der gange Aufmarsch ziemlich raſch zu Ende 
rd Wa ſich beim transport der . 3 
bu den der mom denen fir) wohl der emftehe in Wilhelme⸗ 
A bete im ei de ‚don Krems ereignete. Dort ſtanden vor dem 
— „ Leute, um die vorbeifahrenden Autos 
tonation erfol, 7 wehrleuten zu ſehen, als plötzlich eine De 
körper herrührte * die anſcheinend von einem Feuerwerks⸗ 
rleibeim. Es udie Heimwehron ſtürmten das ſohialiſtiſche 
2 f de un einer wüſten Schlägerei, bei der 
we on]: f mi 8 ’ 1 
Raſch herbeigeholte cee, andere leicht verletzt wurden. 


eriie 2 
Ende machte der Schlägerei ein 


* 

Wien. Am Sonntag ſind in Oeſterroi läge a i 
bekannte Politiker verübt 3 Rach cee e gr 
Innsbruck wurden auf Dr. Steidle, den bebamnten Tiroler 
Heimwehrſührer, als er vor ſeinem Haufe anlangte, aus einem 
Auto raſch hintereinander mehrere Schüffe abgegeben. Einer 
der Schüſſe verletzte Dr. Steidle am Unterarm. Der Kraftwagen 
hatte eine verſchmierte Nummer, ſo daß das Kennzeichen nicht 
genau feſtgeſtellt werden konnte. Bisher ift weder das Auto 
ſeſtgeſtellt worden, noch irgend ein Anhaltspunkt über die Tä⸗ 
ter vorhanden ; N 2 

Nach einer anderen Meldung aus Kirchdorf bei Bruck an 
der Mur ift nur durch einen Zufall ein Anschlag auf den Steiter 
Landeshauptmann und früheren Minister Dr. Rintelen 
mißglückt. Es war belannt, daß Dr. Rintelen eine beſtimmte 
Straße bei ſeiner Rückfahrt benutzen würde. Auf dieſer Straße 
explodierten kurz vor dem Paſſieren des Kraftwagens zwei mit 
Ummerit gefüllte Röhren. Größerer Schaden 
nicht angerichtet. 


wurde dadurch 


Die Neubildung der ſpaniſchen Regierung 


Der Sozialiſt Prieto lehnt ab. 

Madrid. Der mit der Regierungsbildung betraute Sozia⸗ 
liſt Prieto hat die Neubildung des Kabinetts nunmehr a b⸗ 
gelehnt, weil er die vom Staatspräſidenten geſtellten Be» 
dingungen nicht erfüllen konnte. Dieſe Bedingungen, 
die bisher noch nicht bekannt geworden waren, wurden von 
Prieto im Parlament dargelegt. Es handelte ſich um die Er⸗ 
weiterung der parlamentariſchen Grundlage 
der Regierung, indem zwei bisher im Kabinett nicht vertretene 
Fraktionen daran teilnehmen ſollten und die Mitar⸗ 
beit der Radikalen. 

Der ſpaniſche Staatspräſident hat nunmehr dem Führer der 
Radikalen, Lerrouz, empfangen. Falls Lerroux mit der Ne: 
gierungsneubildung beauftragt werden ſollte und möglicher⸗ 
weiſe das Auflöſungsdekret für die National⸗ 
verſammlung bekommt, würde ſich fraglos eine grund: 
ſätzliche Aenderung der ſpaniſchen Negierungspolitit ergeben. 


Der neue Präſidenkt der Genfer 
a Arbeitskonferenz 
M. de Michelis, der italieniſche Arbeitervertreter wurde zum 
Präſidenten der Internationalen Arbeitskonſerenz in Genf 
gewählt. 


Bruch in der SPD.? 


Die n Teils der Reichstagsfraktion 2 
der außenpolitiſchen Rede Hitlers zieht Folgen nach ſich, die 
zu einem Bruch innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands führen. Unter welchen Umſtänden die Zu⸗ 
ſtimmung zur Hitlerrede N 25 iſt, darüber iſt völlige Auf⸗ 
klärung nicht zu erlangen, ſo un es in Deutſchland keine 
Meinungsfreiheit gibt und das Ausland ſeine Urteile aus 
der gleichgeſchalteten Preſſe beziehen muß. Zwei Weg⸗ 
enoſſen aus Jahrzehnten ſozialiſtiſcher Zujammenarbeit, 
ul Löbe und Friedrich Stampfer, ſtehen ſich in Erklärun⸗ 
gr gegenüber, von denen der Erſtere behauptet, daß die 
uſtimmung ohne jeden Druck ſeitens der heutigen Gewalt⸗ 
haber Deutſchlands erfolgt iſt, Stampfer hingegen zum wie⸗ 
derholten Male die Sekftellung vertritt, daß die Zuſtim⸗ 
mung erpreßt wurde und die Reichstagsfraktion tätlich am 
Leben bedroht worden iſt. Eines iſt jedenfalls ſicher und 
von niemandem beſtritten, der Reichstagsfraktion iſt es 
durch Göring offiziell verboten worden, zu der Rede Hitlers 
eine eigene ſozialiſtiſche Stellungnahme im Reichstag abzu⸗ 
geben, und das kennzeichnet mit aller Deutlichkeit die Si⸗ 
tuation, daß es unter ſolchen Umſtänden ausgeſchloſſen war, 
— . ten im Reichstag noch der Rede des nzlers 
zuſtimmen konnten, fie hatten im Reichstag als Dekoration 
nichts mehr zu ſuchen, nachdem ihre Zuſtimmung im Aus⸗ 
land als eine einheitliche Haltung der 8 Volksgemein⸗ 
ſchaft zu Hitler ausgelegt werden mußte. ran ändert die 
Tatſache nichts, daß ein großer Teil der Rede von einem 
Friedenswillen beſeelt war und Forderungen erhielt, die 
von der ſozialdemokratiſchen Partei immer und immer wie⸗ 
der vertreten wurden, ja, die Grundlage der Erfüllungs⸗ 
politik waren. Im Viererpakt hat ja jetzt die Hitler⸗ 
Regierung die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages be⸗ 
dingungslos nochmals auf ſich genommen, im Gegenſatz zu 
ihren früheren großmäuligen Erklärungen vom Schandwerk 
von Verſailles. Die Parteileitung hat das Fernbleiben der 
Fraktion von der fraglichen Reichstagsſitzung beſchloſſen, die 
raktion ſelbſt hat indeſſen einen eigenen beſchritten und 
t nicht nur an der Sitzung teilgenommen, ſondern auch der 
Rede des Kanzlers zugeſtimmt. Hieraus folgten Differenzen, 
die jetzt den offenen Bruch der Partei darlegen. 

Ein Teil der 0 des Parteivorſtandes hat Deutſch⸗ 
land verlaſſen, in Prag ſeinen Sitz aufgeſchlagen, davon den 
Bruderparteien Mitteilung gemacht und will auch den 
„Vorwärts“ als Wochenblaſt in Prag ee laſſen. Nach 
der Reichstagsſitzung und der Konfiskation des gejam: 
Vermögens der SPD. kann es fraglich erſcheinen, ob die 
Partei überhaupt noch irgend eine Tätigkeit innerhalb der 
Reichsgrenzen erfüllen kann. Die Gewerkſchaften, das Re⸗ 
ſervoir der Partei, ſind gleichgeſchaltet, die Gewerkſchafts⸗ 
ſekretäre zum größten Teil mit fliegenden Fahnen unter 
die Führung der neuen Leitung geeilt. unwider⸗ 
ſprochen bleibt, daß ſich die Mitgliedſchaft nur der Gewalt 
fügt, weil jeder ſeine Arbeitsſtätte verliert, falls er die Bei⸗ 
träge nicht entrichten will. Aber die 0 
halb der gleichgeſchalteten Gewerkſchaften t, innerhal 
der Leitung der NSDAP. ſind bereits Differenzen mit den 
Betriebszellen ausgebrochen, die ja bis jetzt verheimlicht 
werden und hier haben die Sozialdemokraten innerhalb der 
Gewerkſchaften ihre Aufgabe der Zerſetzung zu erfüllen. Sie 
können dies nur mit Erfolg tun, wenn ſie auch von oben 
Opfer ſehen, alſo von der rteileitung, die, allen Gef en 
um end * ihren Poſten bleibt. Hat ſchon die . 

es Geno ien raun nach der Schwei die Mitglied en 
der SPD. enttäuſchen müſſen, jo dürfte es noch mehr Ent⸗ 
rüſtung hervorrufen, wenn jetzt die Tatſache bekannt wird, 
daß die Wels, Vogel, Stampfer und viele andere, die Zen⸗ 
trale der Partei nach dem Ausland verlegen. Politik aus 
dem Exil, durch die Emigration, das iſt das Gefährlichſte, 
was einer Maſſenpartei 1 f kann. Det ihr auf die 
Geſtaltung der Verhältniſſe in der Heimat keinerlei Ein⸗ 
luß und Bedeutung zukommt, darüber ſollten doch die Er⸗ 
ſahrungen lehren, die aus dem Vorhandenſein der Aus⸗ 
andsdelegationen der Ruſſen, Ukrainer und Italiener ge 
macht worden find. Sie haben nur den einen Zweck, die 
Gegenſätze zu verſchärfen, und je ſchärfer die Unterdrückung 
in der Heimat wird, um jo größer werden auch die taktiſchen 
Gegenſätze innerhalb der Emigration ſelbſt. And was das 
Wichtigſte it, von welchem Mitglied ſoll noch Opferbereit⸗ 
ſchaft gefordert werden, wenn diejenigen, die ſich im Ausl. d 


tion inner 1 


befinden, darüber beſtimmen wollen, was in der Heimat, im 
Intereſſe des Klaſſenkampfes um die Befreiung getan werden 
ſoll. Das iſt eine abſurde Idee, ſelbſt in Sicherheit zu ſein 
und von den im Lande Verbliebenen Opfer zu fordern. 
Im Gegenſatz zu den Genoſſen Wels und Stampfer, 
ſteht die Mehrheit der Landtagsfraktionen und der Reichs⸗ 
tagsfraktion, die in ihren Sitzungen am Freitag und Sonn⸗ 
abend beſchloſſen haben, daß ter Sitz der Parteileitung nach 
wie vor, im Lande zu bleiben har, daß unter den ſchwierig⸗ 
ſten Bedingungen der Fompf um die ſozialiſt'ſche Idee in 
der Heimat zu führen jet, daß auf keinen Fall die Politik 
der Partei aus dem Auslande beſtimmt werden könne. Das 
iſt der offene Bruch innerhalb des Parteivorſtandes der 
SPD. And wir ſind der Ueberzeugung daß die noch immer 
nach Hunderttauſenden zählenden Mitglieder und Millionen 
Sympathikern der bisherigen SPD, der gleichen Auffaſſung 
find. Ihr Führer iſt der frühere Reichstagspräfident Pa ul 
Löbe, von dem kaum jemand behaupten wird, daß er zu den 
Reformiſten zählt, von dem gerade befürchtet wurde, daß er 
die Partei auf den linksradikalen Flügel führen wird. 
Welche Erwartungen unſer langjährig erprobter ſchleſiſcher 
Führer aus ſeiner kommenden Tätigkeit hegt, iſt nur ſchwer 
zu erkennen, aber zweifellos fliegen ihm Millionen Herzen 
alter Kampfgenoſſen entgegen, wenn er bei ihnen im Lande 
bleiben will Wir geben uns über das Betätigungsfeld der 
SPD im Lande ſelbſt keinerlei Illuſionen hin. Sie wird 
auf die mündiche Agitation beſchränkt bleiben, eine Preſſe 
ſteht ihr nicht zur Verfügung, Flugblätter werden rücklichts⸗ 
los beſchlagnahmt und, wie wir es an Beiſpielen in Chem⸗ 
nitz und Bremen geſehen haben, ſperrt man die Parteilei⸗ 
tungen einfach ins Gefängnis, Parlamente gibt es nicht, von 
wo aus man den Maſſen die Wahrheit verkünden könnte 
und wir machen uns auch darüber keine Illuſionen, daß ein 
Teil der ſozialdemokratiſchen Gefolgſchaft einfach in poli⸗ 
tiſcher Negation verbleibt, abwartet. Tatſache iſt wie uns 
Briefe und Nachrichten ins Ausland beſtätigen, daß das 
Parteileben 175 erſtorben iſt daß innerhalb der ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterſchaft, der Kampfgeiſt lebt, daß man 
entſchloſſen iſt, durchzugreifen, wenn die Stunde gekommen 
iſt. Alle großaufgemachten Tiraden von Erfolgen der na⸗ 
tiomalſozialiſteſchen Revolution, täuſchen die klaſſenbewußten 
Arbeiter darüber nicht hinweg, daß die Tage des Hitler⸗ 
regimes gezählt ſind und daß die Revolte in erſter Linie aus 
dem Lager der Nationalſozialiſten kommen wird. Der 
Bankrott dieſer Politik iſt ſo offenbar, daß heute das Ge⸗ 
ſpräch von einer Militärdiktatur ſchon im d rühherbſt dieſes 
Jahres nicht verſtummen will, Auflehnungen innerhalb 
der SS. und SA. und auch des Stahl s, find heute keine 
Seltenheiben mehr. f 


Eine Politik der klaſſenbewußten Arbeiter muß auf 
dieſen Tatſachen aufgebaut fein, fie zu beurteilen und auszu⸗ 
nützen, kann unmöglich vom Ausland aus erfolgen, hier 
heißt es, örtlich einzugreifen. Deutſchand ift in der Welt 
iſoliert, den wertloſen Pakt, den anzunehmen Hitler ges 
2 war, um nicht völlig abſeits vom weltpolitiſchen 

triebe zu ſtehen, noch ein r tter für Lon⸗ 
don zu erbetteln, folgt jetzt die Erklärung des Transfer⸗ 
Moratoriums, welches nicht ohne weitere Folgen bleiben 
wird, da der größte Teil des Auslandes nicht gewillt iſt, 
5 Ko Diktat zu fügen, wird zwangsläufig die Inflation 
folgen, und da der Boykott deulſcher Waren dund weite 
Kreiſe des Auslands, trotz aller Ae e Verſicherun⸗ 
gen, immer ſchärfere Formen annimmt, fo iſt es nur eine 
Frage der Zeit, ieſes Syſtem in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
bricht. Gewiß, politiſch betrachtet, kann es noch Monate 
dauern, dis die Ihre Katſonalſon alf Deutſchandz einge 
ſehen haben, daß ihre nation ſozialiſtiſche Revolution tot⸗ 
fahren iſt und vielleicht bleilbt dem deutſchen Volk der 
Bürgertrieg doch noch nicht erſpart. Und hier muß die Po⸗ 
litik der Sammlung unter die roten Fahnen der SPD cin- 
ſetzen, fie muß daher im Lande ihre Führung haben, ſo 
ſchwer auch die Bedingungen ſind, unter denen ſie zu eri- 
ſtieren gezwungen iſt. Gewiß, eine al. des Aus: 
lands it notwendig, hier ift leider über deutſche Verhält⸗ 
niſſe noch viel zu wenig bekannt. And wenn die, im Aus⸗ 

land befindlichen, Genoſſen hier eine Hilfe für die, im 
Lande, Verbliebenen organifieren, dann haben ſie eine wich⸗ 
tige Miſſion ſozialdemokratiſcher Arbeit erfüllt, aber die 
deutſchen Verhältniſſe mit zubeſtimmen, dieſes Recht wird 
ihnen die Mitgliedſchaft kaum überlaſſen. ll 


Irmgard Keun 
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Alles ift gut. Vielleicht will man zuviel. Man will ſein 
ganzes bisheriges Leben behalten, mit ſeiner Freude am Weiber: 
kommen, feiner gut geölten Arbeitsmethode, mit jeiner harten 
Zeiteinteilung, ſeinem prachtvoll funktionjerenden Syſtem. Und 
man will noch ein anderes Leben dazu, ein Leben mit Martin, 
ein weiches, zerfloſſenes, bedenkenloſes Leben. Und das erſte 
Leben will man nicht, das zweite kann man nicht aufgeben. 
Tick — tick — tick — und jetzt muß man ſchon wi radieren, 
das wird dann jo ein efelhafter Fleck auf dem Durchſchlag. Ja, 
und da dachte man, was für ein wunderbares tüchtiges Mädchen 
man wäre, und jetzt findet man ſich keine drei Groſchen wert. 
Und wer weiß, ob's dem Martin nicht morgen oder übermorgen 
einfällt, daß ein Mädel wie die Olga viel beſſer zu ihm paßt. 
Und man bekommt die Gedanken gar nicht mehr richtig zuſam⸗ 
men für die Arbeit. Muß denken, was tut er jetzt, was wird er 
gleich tun, vor neun Uhr abends ſeh' ich ihn nicht — noch viele 
Stunden ſind's bis neun. Aber ich muß heute mal wieder zur 
Mittelſtraße und was für mich arbeiten. Und wenn's dann 
ſoweit iſt, geh' ich doch nicht. — Und heute morgen hat er mir 
To flüchtig Adieu geſagt und geftern abend.. Meier und Schrö⸗ 
der ſollen den Vertreter vorbeiſchicken — als ob das ſo wichtig 
wäre und bitten wir Sie höflichſt . 

Herr Reuter iſt blaß und ſorgenvoll, hat gar kein 
Intereſſe mehr für hübſche Mädels. „Das hätten Sie auf Poſt⸗ 
karten ſchreiben ſollen, Fräulein — koſtet dann nur halbes 
Porto — wir müſſen ſparen.“ 

Spaten! Die dicke Müller mit ihrem ſorgfältig gepflegten 
Spürsinn erzählt von drei Wechſeln, die zu Proteſt gegangen 
find, „Und Großmann ift bankrott, da verlieren wir auch 
wieder Geld, und eine Pleite zieht die andre mit ſich.“ Sie 
greift ſchwermütig nach ihrem Butterbrot, und man hat das 
Gefühl, fie ißt's nicht, ſondern beerdigt es in ihrem Mund, im⸗ 
merhin mit gewiſſem Genuß. 5 

5 „Haben Sie ſchon gehört, Fräulein Kron, daß Höhne ge⸗ 
kürdigt ist?“ fragt die ſtille Wendt in der Mittagspauſe. Höhne 
iſt erſter Buchhalter. „Ja, weil er doch fo hohes Gehalt hat, 


Bor dem Beginn der Weltwirtſchaftskonferenz 


König Georg 5. von England wird die große Konferenz eröffnen, zu der 60 Nationen 2000 Delegierte, darunter 100 Miniſter, 


nach London entſenden. — Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald beſichtigt die Vorbereitungen 


in dem großen Saal des 


Londoner Geologiſchen Muſeums, in dem am 12. Juni die Eröffnung ſtattfinden wird. Macdonald ſelbſt wird den Vorſitz der 
rieſigen Konferenz führen. 
— — — — ÄEEENUSEEEETGRTEERSESEESUER EISEN ZEERGRIGEETGEEEEEEERZEGEENEESCHLZITLEEREEIEER 


Die franzöſiſche Note in Warfchau 
f überreicht 

Warſchau. Außenminiſter Beck nahm am Freitag von dem 
framzöſiſchen Botſchafter eine Note der Pariſer Rene ent: 
gegen, in der der franzöſiſche Standpunkt zum iermächtepakt 
enthalten iſt. Die franzöſiſche Stellungnahme beruht nach einer 
Mitteilung der halbamtlichen „Gazeta Polska“ auf denſelben 
Gedankengängen wie die Erklärung, die den Staaten der kleinen 
Entente überreicht wurde. Insbeſondere wird darin der fran⸗ 
45515 Standpunkt zum Artikel 19 des Völkerbundspaktes dar⸗ 
gelegt. 


Englands Schuldenzahlungsvorichläge 
an Amerika 
London. Ueber die Vorſchläge, die die engliſche Regierung 
den Vereinigten Staaten in der Angelegenheit der Kriegsſchul⸗ 
den gemacht hat, bringt die „Sunday Times“ einige 
nähere Einzelheiten. Hiernach hat ſich das Kabinett gegen 
die Zahlung des vollen am 15. Juni fälligen Betrages von 
19 Millionen Pfund Sterling entſchieden. Amerika ſei darauf 
hingewieſen worden, daß England weder von ſeinen Kriegs⸗ 
ſchuldnern Geld noch Reparationen von Deutſchland erhalte und 
daß deshalb die Zahlungen ausgeſetzt würden, ſolange die 
Verhandlungen über die Schulden im Gang ſind. 
England ſei jedoch ig zu 
Silber zu leiſten, falls hierdurch die 
werden ſollten. 


Der Völtiſche Beobachter in Oeſterreich 
auf ein Jahr verboten 

Wien. In der Sonntagsausgabe der amtlichen „Wiener 

Zeitung“ iſt ein Verbot des „Pölkiſchen Beobachters“ Süd⸗ 

deutſche Ausgabe auf ein Jahr veröfſentlicht. Das Verbot erfolgt 

auf Grund des Paragraphen 28 des öſterreichiſchen Preß⸗Geſetzes. 


8 Heinrich-Heine - Heim 
Paris, am 8 Juni. Heute wurde in der Arenue des 


Champs Elyſees ein Aſyl für die aus Deutſchland geflüch⸗ 
teten Intellektuellen eröffnet. Der Beitritt ſteht jedem aus 


rhand leichtert 


bereit eine e a Ana im |. 


Deutichland geflüchteten Intellektuellen offen, doch entſchei. 
det über die Aufnahme ein aus franzöſiſchen und deutſchen 
Intellektuellen zuſammengeſetzter Vorſtand. Das Aſyl führt 
den Namen „Heinrich⸗Heine⸗ Heim“. 


Sitzung der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion 


Berlin. Die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfrattion trat 
am Sonnabend vormittag im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung 
zuſammen. Den Vorſitz übernahm der Abgeordnete Löbe, da 
die beiden Fraktionsvorſitzenden Wels und Dr. Breitſchei dt 
ſich im Auslande aufhalten. Die Ausſprache drehte ſich beſonders 

um die von einigen Stellen der ſozialdemokratiſchen Partei 
erörterten Pläne zur Verlegung des Sitzes des Parteivorſtandes 
nach Prag. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen 
Landtages hat ſich bekanntlich gegen dieſe Pläne ausgeſprochen. 

In der ſechsſtündigen Sitzung der ſoftaldemokratiſchen 
Reichstagsfraktion am Sonnabend, an der auch die in Berlin 
anweſenden Mitglieder des Parteivorſtandes teilnehmen, wurde 
beſchloſſen: „Der Sitz des Parteivorſtandes I! in 
Deutſchland.“ Ferner wurde beſchloſſen, wegen Frei⸗ 
laſſung der in Schutzhaft befindlichen Mitglieder der Partei 
bei der Regierung vorſtellig zu werden. Die nächſte Sitzung der 
Fraktion findet vorausſichtlich im Laufe des nächſten Monats 


Nicole aus dem Nationalrat onalı 
ausgeſchloſſen 


Bern. Die Verurteilung des Nationalrates Nicole 
im Genfer Prozeß hat den bürgerlichen Fraktionen des Na⸗ 
tionalrates den Vorwand zu einem Antrag geliefert, wo⸗ 
nach ein Mitglied der Bundesverſammlung, das ſeinen Eid 
oder ſein Gelübde ſchwer verletzt hat, zeitweflig aus⸗ 
geſchloſſen werden kann. Der Antrag wurde mit 
113 bürgerlichen gegen 45 ſozialiſtiſche Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Ein Antrag der bürgerlichen Fraktionen, Nicole vor 
läufig für die Dauer der 3 und der nächſten 
Seſſion von den Verhandlungen des tes auszuſchließen, 
wurde mit 112 bürgerlichen gegen 50 ſozialdemokratiſche und 
kommuniſtiſche Stimmen genehmigt. 


r 


und Kaiſer kriegt nur 180 und kann Höhnes Arbeit gut mit⸗ 
machen“ 5 

„Er hat doch drei Kinder, der Höhne?“ 

„Tut ja dem Chef ſelber leid — aber was will er machen!“ 
Und alle ſind furchtbar rückſichtsvoll zu Herrn Höhne. Wenn 
fre mit ihm ſprechen, dann mit butterſanfter geſenkter Stimme 
wie zu einem Kranken, der nicht wiſſen ſoll, daß er unheilbar 
iſt, der aber durch die aufdringlich zarte Behutſamkeit, mit der 
man ihn anfaßt, unfehlbar drauf kommen muß. Gilgi hat Herrn 
Höhne nie ausſtehen können, weil er jo'n blödſinniger Schlag⸗ 
wortemann ist: früher war's beſſer — unterm Kaiſer — die 
neuen Zeiten — Fluch der Technik. Jetzt tut er ihr leid. Werd 
da aus dem Betrieb rausgewirbelt, wer weiß, wo er wieder Be⸗ 
ſchäftigung findet. 

Als Gilgi nachmittags aus dem Büro kommt, wird fie von 
der Täſchler in Empfang genommen. Die hat mir gerade noch 
gefehlt. Schon einmal hat fie vorm Büro gewartet, Heraus» 
ſpioniert hat fie, wo Gilgi arbeitet. Die iſt der reinſte Detek⸗ 
tiv, wie aus einem Wallace⸗Roman entiprungen. Den Kopf 
mit einem abenteuerlichen Hut beladen, bippelt fie neben Gilgi 


her. „Habenſe wat erreicht?“ f 
„Nein.“ 
„Habenſe noch kein Jeld?“ 
„Nein.“ 


„Ich weiß jar nich mehr weiter“, ſagt die Täſchler. Gar 
wicht jammernd, ganz ruhig und feſtſtellend, und lächelt ſogar 
dabei. Ein dünnes ſchiefes Lächeln. Und hat Hände wie ver⸗ 
welkte Kohlblätter und einen geſtorbenen Gang. Und wenn ſie 
heulte und jammerte, das würde gar keinen Eindruck machen. 
Das kann man nicht vertragen — fremde Tränen — eigene 
auch nicht. — Wenn ſie doch heulte! Aber nur — ich weiß jar 
nicht mehr weiter. Das klingt ſo überzeugend, und ob's ihre 
eigene Schuld iſt oder fremde — Tatſache bleibt's. Was Soll 
man da ſagen? Kann mam nicht raten und auch nicht helfen. 
Kt man ganz machtlos. Sicher gibt's viele, die nicht mehr 
weiter willen, viele, denen's ſchlecht geht. Kollektivelend — da⸗ 
vor hat man immer die Augen zugemacht. Tritt's als Einzol⸗ 
fall an einen heran, ſpringt's einem unter die geſchloſſenen 
Lider. Geht einen was an. Warum? Ja, warum! Mam iſt jo 


bein Pflaſterſteim. 


„Hab' nur ein Dreimarlſtick bei mir!“ Man ſchämt ſich und 
kommt ſich lächerlich vor — was damit geholfen iſt! Will ſie 
noch nicht mal nehmen. „Ach, von Ihnen nich — Se müſſens 
ja ſelber verdienen. Warum jehnſe denn nich bei Ihr“ Mut⸗ 
ter?“ Da hat die ſich ſone Phantaſiebaracke gebaut und iſt nicht 
von loszukriegen. „Nehmen Sie's ſchon — da — meine Stra- 
benbahn!“ Und Gilgi will der Täſchler das Geldftüd in die 
Hand drücken — es fällt zur Erde — Gilgi ſpringt auf die an⸗ 
fahrende Bahn; der Schaffner ſchimpft — immer ſchimpfen Taf» 
ſen. Sie ſieht die Alte auf der wimmelnden Straße knien — 
kriechen, mit taſtenden Händen und kurzſichtigen Augen den Bo⸗ 
den abſuchen. Kvaucht da zwiſchen den Fußgängern, der Hut 
iſt ſchief gerutſcht. die Augen zumachen, feſt, feſt, wicht nach⸗ 
laſſen, nicht nachlaſſen, wer einmal unten liegt, kommt ſchwer 
wieder hoch, iſt verflucht keine Zeit jetzt zum Schlappmachen 
und Weichwerden — — — - 

„Eine Stunde bann ich bei dir bleiben, Martin — ich geb 
heute nicht mehr auf mein Zimmer, ich...“ 

„Willſt du mir eigentlich nicht ſagen, wo du dieſes geheim⸗ 
nispolle Zimmer haft?“ 

„Nein, Martin. Ich muß — es ift — wegen meiner Selbii. 
ſtändigkeit. Ich muß einen Ort zum Arbeiten haben, hier bei 
dir in der Nähe bann ich's nicht, und in meinem Zimmer hätt 
ich auch keine Sekunde Ruhe, wenn ich denken müßt“, du könntſſt 
plötzlich erſcheinen.“ 

„Fixe Idee.“ 

„Na, dann laß ſie mir.“ 

„Gilgi“, ſagt Martin am Sonntagmorgen, „du ſollteſt nicht 
mehr ins Büro gehen, es wird mir jedesmal jo unbehagli⸗h 
kalt im Bett, wenn du fo früh auſſtehſt.“ Gilgi ſchüttelt in 
vatloſem Staunen den Kopf. Was ſoll man nun dazu jagen? 
Auch ein Grund, in der heutigen Zeit eine Stellung aufzugeben, 
nur damit ihm kein kalter Luftzug an die rechte Seite weht. 
Das iſt einer, der Martin! „Sieh mal, Gilgichen, was ich an 
Geld hab', iſt für einen zu wenig, da kann's doch auch für zwei 
zu wenig ſein, was meinſt du — ſollen wir nicht zuſammen von 
meinem Geld leben?“ 

„Was du dir denkſt, Martin!“ Gilgi lächelt mit mütter ⸗ 
licher Verachtung. - i 
„Na, aber wenigſtens zu dem alten Petrefakt brauchteſt du 


doch nicht mehr!“ 
j (Fortiegung folgt.) 


— 


4 
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—— 
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Al: ; l n n. 5 
jener Zeit ousgeriſſen und einen hielt ſie im 


Dienskag. den 13 Juni 1933 


Bolnifch-Schlefien 


erin und hat in 5 1 7 65 
s 20 Katzen 


8 ſie 4 
ie Katzen hingegen 
3 gefühlt. x 
mutter“ 
ein weni 
man 


mutter erklärte ouch vor Geri Bi 0 ſte: 27 
en ge * San 585 8 ihre Katzen ite:s ſeh 


Katzen auf einmal gehalten hat 


ſagte, daß er einmal bei der Betre der Wohnung der 
Angeklagten etwa 10 Katzen auf einmal geſehen Perg Er 
Fa angedroht einen Katzenfänger Wicen aber die 


lagte hat ſehr gebeten und er 17 die Sache auf ſich 
e nur 2 Katzen be⸗ 


Tag mit ihren 
Die e 


1 dachbarn un unterb n an den 2 
den klopften. Sie 8 Ils nicht fen und Br 
ten auf die Wände, Fußboden und Der Zeuge war 
ſo aufgeregt, daß er mit dem Stuhl auf die gehauen 
hat. Das ganze Haus glich einer Jrrenanitait, beſonders 
bei der Naht, weil die Katzen miauten, die Bewohner 
klopften und die Nähmaſchine raſſelte. Es kamen dann noch 
die jungen Katzen hinzu, die ſich im ganzen Hauſe herum⸗ 
trieben. Auf die Frage des Richters, was mit den jungen 
Katzen geſchah, antwortete der Zeuge, daß fie wuchſen und 
die „Katzenfamilie“ vermehrte ſich.“ 

Dieſe Ausſage des Zeugen hat die Angeklagze aufge 

d fie prateſtierte gang eniſchieden gegen e ne je 


ER er gi hi N n te e 2 ihre 
S. erg) und „intelligent“ war ie iſt mit 
eblingen 7 5 1 

eine, manchma! 10 © ic 2 ns‘ N ſie an der 


Sind fie in der Nacht ausgeriſſen, dann hat fie 
angezündet und ſuchte en den Kellerräumen und in den 
Kiſten im Hofe, aber das konnte ſonſt weiter die Hausbe 
8 Art haben. Einmal kam eine ſtrats⸗ 
, ihr, * N n. 
„ 5 die Katzen zu zähle 


eine 


f ſind einige zu 
borgen. Die Juhe Nechn ee 
. ühörer find auf ihre ung gekommen, 
denn fie lachten die ea Zeit tee Auch Sach⸗ 
verſtändige wurden vernommen, die über den „Katzenduft“ 
auszuſagen batten. Das Gutachten der Sag der indien 
1 


fiel zu 1 a der Angeklagten aus, denn ſie waren 
N G 


e 9 "wohl des ganze 
ee u . Daraufhin verurteilte der Richter die 
Farm pachten und umung der Wohnung Sie möge ſich eine 


geſtört wohnen. dort kann ſie mit ihren Lieblingen un⸗ 


Wieder eine große fohlengtube 
Beim Demo gor der Sfilfegung 
55 05 R mo iſt ein Antrag der Verwaltung der Hoym: 
Be e Kohle Rybnik auf „vorüb de Stillegung“ 
5 11 zelegſch nwerkes eingelaufen. Auf der Hoymgru 
un, 300 ift 1650 Mann ftart. Davon arbeiten 1000 
3 auf Turnusurlaub für die Dauer von 2 
Monaten und 150 Mann find für 5 | 
en. Man geht eben daran, alte Kohlenwerke in dem Ryb: 
niker Kreis kücgulegen. Beim Dem 
N 1 mmagrube, der Blü 
der Honnigrube nd eh kommt der Antrag auf Stillegung 


Auf der Emmagrube hat «a 
eine Probeabſtimmung Abe am vergangenen Sonnabend 


f den geplanten L ſtatt⸗ 
ige e Or ift noeh 
bann wird eventuell die gen Lohnraub zuzustimmen, 


legſchaft hat anfangs das 
ch ſpäter dem et um das Kohlenwerk doch vor der 


und 270 ſtimmten gagegen. 
beurlaubten Arbeiter 


Prozent abbauen. 
triebe verbleiben. 
grube noch keine 


Neuanlegung auf der Friedens hütte 


Die Verwaliung der Friedenshütte hat 173 Aubeiter 


neuangelegt. 511 Arbeiter die zum 1. Juni gekündigt waren 
verbleiben weiter im Arbeitsverhältnis, weil N 
tung die Kündigung zurückgezogen hat. Die neuangelegten 


ans it eg aber niemand , be 
dagegen beſchwert. Allerdi i i Re rl N 
Kaben_verihmanden und denn m BEE ren ſuchen e f 


Die Kommiſ⸗⸗ 


2. Blatt des Bolts wille 


Dienstag, den 13. Juni 1 


— — — — — — 


Helft der Arbeiterjugend! 


Wie groß mag die 


Jer Arbeitsbeſchaffungsſonds und die Arbeſterjugend — die Sana 


ie „Polska Zahodnia“ vom 8. Junt befaßt ſich aus 
fabric e der Lage der Arbeiterjugend. Sie zeigt auch 
den gute. Willen, der Arbeiterjugend, die mittellos auf der 
Straße berumſteht und nicht weiß mus mit ſich anzufangen 
zu heifen. Mit dem guten Willen iſt hier allerdings nichts 
ausgerichtet, denn hier muß 
weile den richtigen Weg weiſen, der zur 
Löſung des Arbeitsloſenproblems 
führt. Die Lage der Arbeiterjugend iſt innigſt 
mit der Wirtſchaſtslage der Arbeitermaſſen 
verknüpft und wer der Arbeiterjugend helfen will, der muß 
überhaupt der Arbeiterſchaft helſen. Das läßt ſich lediglich 
d — 
lic die Kunſt. Wir wollen hier feſthalten, daß die Lage 
der Arbeiterjugend 8 wer iſt. 
Seltenheit, daß junge e im 
20. Lebens jahr ſtehen, überhaupt noch nicht 
0 gearbeitet haben. 


ie Wirt skriſe dauert eigentlich ſeit 1925 ununter⸗ 
Fa le für die Arbei ſuchenden 1 


hat aber die Ar itrationaliſierung intenfiv eingeſetzt, und 
krotz der ausgezeichneten Konjunktur in den Jahren 1926 bis 
1929 war es vielen Arbeitern nicht möglich geweſen, Arbeit 

bekommen. Am ſchlimmſten war aber die Arbeiterjugend 

ran, denn man mußte bei der Arbeiteraufnahme die Fa⸗ 
milienväter berückſichtigen. Dasſelbe erfolgte auch bei jeder 
Arbeiterreduzierung, da auch hier die Familienväter berück⸗ 
ſichtigt werden pn Ang So kam es alſo, daß die Zahl der 
beſcgftiglen jugendlichen Arbeiter mit jedem abnahm. 


Es iſt keine 


Das Gewerbe, das früher eine gro I von jugend⸗ 
i itern aufnahm, liegt darnie Wo r bei 
lichen nabe gener 1g Lehrlinge beihäflint m 


inem Handwe beſchäftigt waren, 
8 Meiſter allein oder nur mit einem Lehrjungen, 


In den Handelsgeſchäften iſt es auch nicht anders. 


ndwerkswerkſtellen, die Geſchäfte und die 
store find vor Den 3 
verſchloſſen. 


Wohin ſoll ſich die Arbeiterj d wenden und von was 
ſoll fie leben? Wer hilft der Arbeiterjugend in ihrer Be⸗ 
ag Le. den Berichten der Arbeitsinſpektore waren 
im Gewerbe, Handel und in der Induſtrie 1929 gegen 
80 000 jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren 
beſchäftigt. 1932 hat man nur noch 27 000 ju⸗ 
gendliche Arbeiter bei der Arbeit gezählt. 


Bild, 
Verheerungen, 
ee 
chen ph mor en 
chtet werden. das läßt { 


Enze gelost werden kann, it 


tat mi an ber Scinauge gebe. 
Ein anderer Weg wird uns nicht Ziel nr | 
WENN, 1 uns Groß bringen. 
genwärtig ſind wir Sklaven des roßtapitals, 2525 ug 
dem Großkapital untergeordnet und werden von dem Groß⸗ 
kapital wie die nat a eßt. Alles, was heute zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit unternommen wird, 6 
geſchieht im Einvernehmen und mit der Zu⸗ 
ſtimmung des Großkapitals 
und kann logiſcherweiſe keine Abhilfe bringen. 
Wer da meint, daß der Arbeitsbeſchaffungsfonds eine 


jugendliche Arbeiter wurden gen einfach 


icht ausdrück 


ein verruchte 


Erleichterung in unſerem Wirtſchaftsleben bringen wi 
der iſt auf dem Holzwege 


Holt die Notſtandsarbeiten einleiten und durchführen. Was 


rd, 
Der Arbeitsbeſchaffungsfonds 


man zugreifen, beziehungs: | 


wollen, anzweifeln. Es 
daß die anderen J nöuftriefänder ebenfalls im Su 


und deshalb n wir nicht die Erſten ſein, die unſere 


r Arbeiter ſeit 1929 5 
ahl der arbeitsiofen Jugend fein? — 50008 n 0 — 3 a 


Notſtandsarbeiten find, das brauchen wir erſt nicht aufge 

klären. Sie werden nur im Notfalle vorgenommen. 

vorübergehend. Die Kriſe iſt aber nicht vorübergehend, 
denn ſie iſt ee 

nächſten re wird fie noch ſchärfere Formen anne 
3 ie e 8 ee profitgierige Kapital Pre 
ſich von allein auf und zieht uns mit ins Verderben. 

Nach dem Plan ſoll der Arbeitsbeſchaffungsfonds 100 
Millionen Zloty einbringen. Selbſt angenommen, daß dieſer 
Fonds die 100 

ſo gehen 


terial⸗ 


davon gl 40 Millionen auf Ma⸗ 


und K ab. 


Arbeitsbeſchaffung erreichen, und hier verſagt gewöhn⸗ Dann kommen die Pläne und die Verwaltungskoſten, die 


ſicherlich 15 Prozent oder 15 Millionen loty chlingen 
dürften. Für den Arbeiterlohn verbleiben 45 Nillionen 
Zloty übrig. Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt in Polen 
mehr als eine Million Köpfe und wollten wir alle Arbeits⸗ 
foien auch nur einen Monat beſchäftigen und ihnen pre 
Schicht die geplanten 3 Zloty bezahlen, ſo 
Lrouchen wir ſchon 240 Millionen Zloty monatlich. 
Aber ſeibſt angenommen, daß wir der arbeitenden Jugend 
helfen wollen, jo iſt auch das ein Ding der Anm ichkelt, 
denn die der jugendlichen Arbeitsloſen dürfte 
über 80 000 betragen und wir würden monatlich 6 
lionen Zloty Lohngelder benötigen, um die jungen Ar⸗ 
beiter entlohnen zu können. Man dann rechnen wie man 
will und kommt jedesmal zu dem Schluß, . 
der Arbeitsbeſchaffungsfonds nur ein Verſuchs⸗ 
mittel ſei, richtiger ein Notbehelf, für eine kurze 

a Zeitdauer berechnet. * 
Wir ſtecken viel zu tief in der Wirtſchaftsdepreſſion um mit 
ſolchen Palativmiteln vie Kriſe löſen zu können. Wir wer⸗ 
den ſie kaum mildern „denn die Einnahmen des 
Arxbeitsbeſchaffungsfonds werden bekanntlich aus den 
Taſchen der ärmeren Volksſchichten herausgezogen, die 
in das Geld im Strumpf nicht aufzubewahren 


p legen, ſondern produktiv anlegen. — 
Alle dieſe ſchönen Pläne, die arbeitsloſe Jugend in 


freiwillige bezw. zwangsweiſe Arbeitskolonnen zu erfaflen, 
werden ſcheitern und müfſſen ſcheitern, 
weil wir die produktive Arbeit heute überhaupt 
nicht brauchen. 


es uns, wenn wir neue Waſſerſtraßen ausbauen, 


wenn wir dieſe Waſſerſtraßen nicht ausnützen werden? Ga | 
wiß ist es ſehr ſchön, wenn die Brynitza oder die Przemſa 
A reguliert wird, aber wir werden darauf nichts ver⸗ 3 


achten können, weil nichts zu verfrachten da iſt. 
Zuerſt muß die Grube und die Hütte voll in 
f Betrieb ſein, desgleichen auch die Fabrik, 


und die N e muß da jeitt, dann werden wir die Waſſer⸗ 1 
Send tren und die Eiſenbahnſtrecken gut gebrauchen 
til „dann iſt alles 


en nen. Wenn aber die Betriebe ſtillſte 


illionen einbringt, was man bezwefeln darf, 


1 


Hier muß zuallererſt der 9 angeſetzt werden, > 


=; das will 8 ee welt un 
| n nachgewieſen, ſe 5 
dem Kohlenexport zuliebe die Produktion 
Betriebe hemmt und einſchränkt. — 
Die Herren von der „Polska Zachod 
tenden, jetzt aber arbeitsloſen Jugend helfen wollen, 
werden umlernen müſſen, ; 
wenn ſie es mit der Hilfe ernſt meinen. Sie werden zus 
ſammen mit uns an dem u des Wirtſchaftsſyſtems mit ⸗ 
arbeiten müſſen. Leide 32 ſie einer muß und an, die 
von dem Umbau 3 80 will, und deshalb müſſen wir 


Da Gegenteil, wir 
A 


den guten Willen, ſie der arbeitsloſen Jugend helfen 
enügt nicht, darauf hinzuweiſen, 


Wirtſchaft umſchmeißen. Polen iſt kein Induſtrieland, ſon⸗ 
dern ein Agrarſtaat. Das bißchen Induſtrie kann zum guten 
Teil die Produktion im Inlande ablegen. Wenn wir auch 
ganz die Kriſe bei uns nicht bemeiſtern werden, ſo können 


wir doch die Verhältniſſe reichlich um 50 Prozent beſſerſtellen. 


und die gekündigten Arbeiter verbleiben im Produktions⸗ 
prozeß bis zum 1. November und falls inzwiſchen neue Auf: 
träge 0 waih werden ſie weiter beſchäftigl. 


Ein blutiger Kampf mit den Dieben 
| der Telephondrähte in Murcki 
94 tr Belohnung für die Ergreifung der Diebe. 

er Polizeibeamte Garncar patrouillierte in der 

Nacht im Walde bei Murcki und Be auf eine größere Die⸗ 

besbande, die die Telephondrähte ſtahl. Die Diebe waren 

auf alles vorbereitet und als ſie den Polizeibeamten erblick⸗ 

ten, eröffneten fie ſofort gegen ihn das Feuer. Der Polizei⸗ 

beamte erwiderte das Feuer, erſchoß einen Dieb und ver⸗ 

letzte einen zweiten ſchwer, erhielt aber mehrere Kugeln und 

ſank zu Boden, wo er bewußtlos längere Zeit gelegen hat, 

t 


bis ihn ſein Kollege gefunden und ins Lazarett der Spolka 
Bracka in Murchi efnlieherte amen cet hat 1 am 
derem einen gefährlichen Bruſtſchuß und uchſchuß bekom⸗ 


men und dürſte mit dem n kaum davon kommen Der 
erſchoſſene Dieb hatte keine Ausweispapiere bei ſich. ſo daß 
eine Identität nicht feſtgeſtellt werden konnte. Dis Polizei 

t für die Ergreifung der Diebe eine Belohnung von 1000 


Zloty ſeſtge etzt. 


Pieiſch- Prozeß am 27. Juni 
Am Dienstag, den 27. d. Mts., findet, aller Voraus⸗ 
ſicht nach, der langerwartete Prozeß gegen den früheren 
Ober⸗Schichtmeiſter Reinhold Pietſch von der Oheimgrube 
in Vrynow ſtatt. Pietſch ſoll im Laufe der letzten Jahre 
als Leiter der Schichtmeiſte rei, Lohngelder uſw., in Höhe 
von annähernd 250 tauſend Zloty, unterſchlagen haben. Er 


| 


wurde nach Aufdeckung der Affäre in Unterſuchungshaft ges 

nommen und nach Abſchluß der Vorunterſuchung auf freien 

Fuß geſetzt. Da jedoch den Sicherheitsorganen das Gerücht 
wurde, daß Pietſch über die polniſch⸗deu 


zugetragen 95 
Grenze flüchten wolle, erfolgte vor einigen Wochen we 
erneute Arretierung Im übrigen ſoll Pietſch die, von ihm 


verübten, ſchweren Verfehlungen inzwiſchen ei 
haben. Die Affäre Pietſch unterscheidet ſich 
dem Fall Hanus, der bereits vor einiger Zeit vor dem 
Landgericht Kattowitz zur Verhandlung gelangte. Roch⸗ 
nungs⸗Obe raſſiſtent Hanus, der gleichfalls erhebliche Sum⸗ 
men zum Schaden der Oheimgrube bezw. der Hohenlohe 
Sp. Akc veruntreute, wurde damals zu einer längeren Frei⸗ 
heitsſtrafe verurteilt. ’ 2. 


Sommertofonien der ſchleſiſchen Schulkinder 

Die Kindertransporte in die Ferienkolonien haben be 
reits begonnen. Die erſten Kindertransporte nach Wlo⸗ 
dawy in Lublin ſind abgefahren. Es waren das Kinder 
aus Brynow und Zalenze. Insgeſamt werden in den Fe⸗ 
rienkolonien in dieſem Jahre 5000 Kinder untergebracht. 
Hinzukommen noch 3500 Schulkinder aus Deutſchland. Im 


vorigen Jahre waren es 10000 Kinder, die in die Schulfe⸗ 1 


rien geſchickt wurden. In dieſem Jahre hat die Zentralre⸗ 
gierung für die Ferienkolonſen keine Geldbeträge überwie⸗ 


dnia“, die der arbei⸗ 


kleinen 
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in nichts von 
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ſen. Das Geld hat die Silefiihe-Wojewodihaft und bie 
Gemeinden zur Verfügung geſtent. Es werden außerden 


noch Straßenſammlungen veranſtaftet. 


geſtellt find, daß ſie auf ſolche Beſcheinigungen keinerlei Anſpruch 


Prozeßangelegenheiten uſw. größter Mißbrauch getrieben. Es iſt 


— 


ans Ruder gelangen, denn 


Witwe Krzyz, die bei ihrer verheirateten Tochter, welche in 


ſehen fol, Wie es ſcheint, hat dieſe Kommiſſion bein Intereſſe 


die Arbeit überwacht. 


Aim Fre 


Panſtwowa“ aufrecht erhalten bleiben. 


Kalkowitz und Umgebung | 


Beitehungs-Standal beim Kattowitzer Magiſtrat. 


Umfangreicher Schwindel mit Armen⸗Atteſten. 
Einer ſkandalöſen Affäre, iſt man dieſer Tage beim Magi⸗ 


ſtrat Kattowitz auf die Spur gekommen. Es handelt ſich um 


Entgegennahme von Beſtechungs⸗ bezw. ſogenannten Entſchädi⸗ 
gungsgeldern, für die Ausſtellung von Armen⸗Atteſten, die 
grundſätzlich nur am minderbemittelte Perſonen verabfolgt wer⸗ 
den ſollen. In dieſe Beſtechungsaffäre dürften, ſoweit bis jetzt 
feſtzuſtellen iſt, eine größere Anzahl von Magiſtratsangeſtellten 
verwickelt ſein, jedoch iſt es uns, im Hinblick auf das ſchwebende 
Unterſuchungsverfahren, wicht möglich, einzelne Namen anzufüh⸗ 
ren, obgleich dieſe zum Teil bekanmt ſind. 

Ueber das vorläufige Ergebnis der eingeleiteten Unterſu⸗ 
hungen kann Nachſtehendes berichtet werden: f 

Der Verſicherungs⸗Agent Waſſermamn aus Kattowitz ſetzte 
ſich mit einzelnen Magiſtratsangeſtellten ins Einvernehmen und 
verstand es, dieſe bald für ſeine Zwecke zu gewinnen. Er ſteckte 
den Büroangeſtellten kleinere Beträge, angeblich in Höhe von 2 
bis 12 Zloty zu, und forderte dafür die Ausſtellung von ſoge⸗ 
nannten Armen ⸗Atteſten. Dieſe Atteſte waren fait ausnahms⸗ 
los für jüdiſche Perſonen beſtimmt, die allerdings pekuniär ſo 


haben. Somit wurde mit dieſen Atteſten durch Vorlegung in 


bis jetzt feſtgeſtellt worden, daß Waſſexrmann in einer Anzahl von 
Fällen Beamtenbeſtechungen mit Erfolg verübt hat. 
Ein Magiſtratsangeſtellter, deſſen Name vorläufig nicht 
preisgegeben werden ſoll, hat bereits eingeſtamden, von Waſſer⸗ 
mamn Geſchenke angenommen zu haben. Auch gab er zu, daß 
die Ausſtellung der Armen⸗Atteſte ohne vorherige Ueberprüfung 
der Vermögenslage der jeweiligen Perſonen erfolgte. Die Un⸗ 
zerſuchung ergab ferner, daß auf dieſen ausgeſtellten Atteſten 
die Unterſchriften der Stadträte Jaworsbi und Maciejczyk ge⸗ 
falſcht worden find. Der betreffende Magiſtratsangeſtellte, der 
das Schuldgeſtändnis ablegte, wurde nach vorübergehender Ar⸗ 
robtierung wieder auf freien Fuß geſetzt. Allerdings befindet er 
fh unter Polizeiauſſicht. \ 
Waſſermann, der eigentliche Anſtifter dieſer Beſtechungs⸗ 
affäre, beſtreitet hartnäckig jede Schuld und behauptete vor dem 
Unterſuchungsrichter, mit dieſer Angelegenheit nichts zu ſchaffer 
zu haben. Da Verdunkelungsgefahr durch Zeugenbeeinfluſſung 
vorliegt, verbleibt Waſſermann vorläufig in Unterſuchungshaft. 
Das Unterſuchungsverfahren wurde auch auf alle weiteren Ma: 
giſtratsangeſtellbe ausgedehnt, gegen die ſtarke Verdachtsmo⸗ 
mente vorliegen, daß fie ebenfalls Beſtechungsgelder von Waſ⸗ 
fermanm erhielten. f 2. 


Greiſin ſpringt aus dem 2. Stockwerk. Am geitrigen Sonn: 
tag, gegen 1 Uhr nachmittags ereignete ſich in, dem Haufe ul. 
Wodna 13 in Kattowitz ein aufſehenerregender Vorfall. Dort 
ſtürzte ſich eine ällere Frauensperſon aus dem Fenſter einer. im 
Stockwerk gelegenen Wohnung. Die Greiſin blieb eine Zeit⸗ 
ang am Fenſterbrett hängen, da ſich die Kleider verfingen. 
Wenige Sekunden danach gab der Halt nach, ſo daß die Anglück⸗ 
liche auf die Straße hinabſtürzte und ſo wuchtig mit Steg 
gegen den Bordſtein aufprallte, daß der Tod auf der Stell Yin 
trat. Es handelt ſich bei der Toten um die etwa 60 Jahre alte 


dem fraglichen Hauſe als Untermieterin wohnt, vorübergehend 
verweilte. Die Verzweiflungstat wurde in einem Anf; 
geiftiger Amnachtung verübt. 9 
BVöſe Folgen einer Schlägerei. Auf der ulica Marjada in 
Kattowitz kam es zwiſchen zwei jungen Leuten zu Auseinander⸗ 
ſetzungen, die in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Im Verlauf 
der Streitigkeiten zog einer der Streitenden und zwar der Hein⸗ 
ich Goldstein, das Meſſer aus der Taſche und verſetzte ſeinem 
erſacher heftige Stiche in den Kopf und in die Schulter. In 
ſchwerverletztem Zuſtand wurde der Verletzte nach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. 8 : 6 3 
Eichenau. (Wo iſt die Geſundſheitts kommfſſion.) 
Wie in anderen Ortſchaften beſteht auch in Eichenau eine Ge⸗ 
fundheitskommiſſion, die in der Ortſchaft nach dem Rechten 


on ihrer Tätigkeit, denn ſonſt müßte man etwas von ihrer Tä⸗ 
tigbeit ſehen. In ſehr vielen Häuſern herrſcht eine Unordnung, 
die aller Beſchreibung ſpottet. Die meiſte Unordnung iſt in 
den herrſchaftiächen Häuſern, die den Hohenlohewerlen gehören. 
Wollen die Hohenlohewerke auch hier Sparmaßnahmen einfüh⸗ 
ven, indem fie nicht reparieren laſſen und auch keine Ordnung 
halten? Früher hat immer ein Invalide bei einem Häuſer⸗ 
block Arbeit gehabt. Außerdem hat noch ein Häuſerverwalter 
Heute überwacht der Häuſerverwalter 
die Unordnung. Es wäre an der Zeit, daß die ört iche Ge⸗ 
undheitskommiſſion auch ihre Pflicht tun möchte, um den 
er nlohewerken zu zeigen, daß Ordnung geſchaffen werden 


Eine eigenartige Reklame. Wie in anderen Ortſchaften, 
kind auch in Eichenau die polniſchen Nationalſozialiſten auf den 
Beinen, um ihre Reihen zu ſtärken. Wenn man die Geſichter 
der Führung anſieht, jo find es immer ein und dieſelben, die 
eine Gründungswut haben. Es dauert nicht Lange, ſo zieht 
die alte Firma nicht, und da muß eine neue gefunden werden. 
Nun iſt es den Leuten eingefallen, die Firma der National⸗ 
ſozialiſten anzunehmen, und nach Hitlers Muster wollen fie 
sur Macht gelangen. An Verſprechungen fehlt es natürlich 
wicht. Auch die Jugend wird gebraucht, um ſie als faſchiſtiſche 
Garde auszubilden.“ Am vergangenem Feiertag veranſtalteten 
die Nationalſozialiſten einen Werbetag, um Jugendliche in ihre 
Reihen zu bekommen. Etliche Jugendliche wurden als Clown 
eingezogen, auf Pferde geſetzt und mußten im Dorfe herumfah⸗ 
ren, um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Aber auch ‚Diele 
elgenartige Reblame nutzte nichts, denn es haben ſich nur wenige 
eingefunden, die da hören wollten, was man von ihnen verlangt. 
Natürlich ſollen in erſter Linie die Juden gehauen werden, 
denn die tragen die Schuld an der ganzen Not. Wir wollen 

fen, daß es bei uns nicht fo weit kommt, daß ſolche Elemente 
dann wäre die Not moch größer. 


mönigshütte und Umgebung 

Wichtige Beſprechungen im Rathauſe. 
Am reitag begab ſich, unter Führung des Stadtverordne⸗ 
ken Mazurek und Stoll, eine Abordnung des Arbeitsloſenaus⸗ 
ſchuſſes zum Stadtpräſtdenten Spaltenſtein, um wichtige Fra⸗ 
gen der Arbeitsloſenbetrenung zu beſprechen. U. a. wurde an 
den Stadtpräſidenten die. Bitte gerichtet, alles zu unternehmen, 
damit die bisherigen geringen Anterſtützungen der „Akcja 
Es wurde hervorgeho⸗ 


im 
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ben, daß die bisherigen Sätze ſo gering ſind, daß ſie kaum zur 


Beſtreitung der allernotwendigſten Bedürfniſſe ausreichen. Dem⸗ 


nach Bann von der angekündigten Kürzung der Unterſtützungen 
beine Rede ſein, im Gegenteil, müßte eine dementſprechende Er⸗ 


höhung erfolgen. Der Stadtpräſident versicherte, daß es an ſel⸗ 


ner Perſon nicht liegt, daß die Unterſtützungen gekürzt werden 
ſollen, und er alles aufbieten wird, um recht lange die bisheri⸗ 
gen Auszahlungen zur Auszahlung zu bringen. Anderſeits 
kann die Wojewodſchaft eine generelle Kürzung anordnen und 
ſich dann die Stadt der Anordnung fügen muß. Gegenwärtig 
iſt eine Kürzung noch nicht vorgeſehen, und alles weitere von 
der Zuweiſuͤng der Geldmittel abhängt. Ferner wurde der 
Wunſch ausgefſprochen, daß die bei den öffentlichen Arbeiten be⸗ 
ſchäftigten Leute nach den geſetzlichen Beſtimmungen bezahlt 
werden. Hierauf wurde erwidert, daß die Stadtverwaltung auf 
die Bezahlung keinen Einfluß hat, weil die Entlohnung von 
der Wojewodſchaft feſtgeſetzt iſt. Im übrigen bieten ſich Er⸗ 
werbsloſe zu Hunderten an, die für 2 Zloty die Arbeiten aus: 
führen wollen (1), nicht aber beſchäftigt werden können, weil 
die Arbeitsmöglichkeiten ſehr gering find und dies auf das 
Fehlen von Geldmitteln zurückzuführen iſt. Wegen des Nicht⸗ 
eingehens der verſprochenen Geldbeträge aus dem Arbeits⸗ 
fonds, kann vorläufig keine Aufnahme von öffentlichen Arbei⸗ 
ten vorgenommen werden. In der kommenden Stadtverordne⸗ 
tenſitzung ſoll erſt Veſchluß gefaßt werden, ob es der Stadt noch 
möglich iſt, eine dementſprechende Anleihe aufzunehmen. Im 
Laufe der nächſten Woche ſoll eine Kontrolle der Suppenküchen 
vorgenommen werden. L. 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtverordneten. Am 
Dienstag, nachmittags 5 Uhr, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes eine Sitzung der Stadtverordneten der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt. Tagesordnung: Stellung⸗ 
nahme zur kommenden Stadtverordnetenſitzung. Pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. a 5 

Was kommt zur Beratung? Im der, am Mittwoch, den 
14. Juni, 17 Uhr, im Rathauſe ſtattfindenden, Stadtverordneten⸗ 
ſitzung, erfolgt u. a. die Wahl eines Bezirksvorſtehers für den 
24. Bezirk, Aenderung von Statuten betreffend des Grundſtücks⸗ 
erwerbes, Aufnahme einer Anleihe aus dem Arbeitsfonds in 
Warſchau zwecks Ausführung von Inveſtitionsarbeiten in der 
Stadt, Einverſtändniserklärung betreffend der vorzeitigen Lö⸗ 
ſung des Pachtvertrages im der Markthallenbewirtſchaftung, 
Annahme der Bedingungen der Skarboferme in bezug auf die 
Bebauung von Gelände in der Umgegend der neuen Kaſernen, 
Abänderung mancher Poſttionen der Bezahlung der Gebühren 
im ſtädtiſchen Schlachthof. Der Vorberatungsausſchuß tagt am 
Montag, den 12. d. Mts., 13 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer 
Nr. 82. \ 1 

Sie wollten billig einkaufen. Im Laden von Spandorf an 
der ulica Wolnosci wurde eine gewiſſe Viktoria G. aus Schwien⸗ 
tochlowitz beim Warendiebſtahl gefaßt. Ferner eignete ſich im 
Geſchäft von Kuchlewski an der ulica Wolnosci eine Käuferin 
7 Paar Damenſtrümpfe im Werte von 40 Zloty an. Eine Ver⸗ 
käuferin hatte aber den Diebſtahl bemerkt und holte die 
Strümpfe wieder aus dem Verſteck hervor. Wie feſtgeſtellt wurde, 
handelt es ſich um eine gewiſſe Joſefa Przybflka aus Bendzin. k. 


k. 
In die Wohnung des Polizeibeamten Vinzent 


Einbrüche. 
Wojtazaka, an der ulica Dworcowa 2, drangen Diebe ein und 
nahmen verſchiedene Gegenſtände im Werte von 200 Zloty. Im 
Laufe der Unterſuchung verhaftete die Polizei einen gewiſſen 
Joſef Migdala aus Orzegow, dem das geſtohlene Gut auch ab⸗ 
genommen werden konnte. — Ferner kam der Kaufmann Joſef 
Wieczorek von der ulica Wolnosci 25 gerade dazu, als ein Dieb 


in das Zimmer ſeines Perſonals eindringen wollte. Der bei 
der Arbeit überraſchte Einbrecher, Joſef Michalski aus Bendzin 
wurde der Polizei übergeben. k. 
Taſchendiebſtahl. Während ſich die Franziska Baum aus 
Schwientochlowitz im Kaufhaus von „Tic“ an der ulica Wolnosci 
aufhielt, entwendete ihr ein Unbekannter im Gedränge die Hand⸗ 
taſche mit 40 Zloty Inhalt. Trotz eingeleiteter Unterfuhung 
konnte der Täter nicht ausfindig gemacht werden. k. 
Straßenſperre. Infolge Legung von ſerrohren nach dem 
Waſſerturm, iſt die ulica Koscielna bis weiteres für den 
Wagenverkehr gesperrt. f 25 
Schulferien. Die diesjährigen Ferien beginnen in allen 
Schulen mit dem 14. Juni und dauern bis zum 19. Auguſt ein⸗ 
schließlich. Der kommende Mittwoch iſt als letzter Schultag vor⸗ 
geſehen, und an welchem auch die Schulzeugniſſe ausgehändigt 
werden. 15 


Siemianowitz ä 
Der Arbeitsinſpektor in der Laurahütte. 

Ende vergangener Woche weilte der Arbeitsinſpektor in der 
Laurahütte und beſichtigte unter anderem die Abteilung Ver⸗ 
zinkerei. Er orientierte ſich über die Arbeitswverhältniſſe, über 
die Schutz- und Sicherheitsbeſtümmungen ſowie über die Ge: 
ſundheitseinrichtungen. Die verſchiedenen Wünſche und bir 

jet 


U 


ſchwerden der Arbeiter wurden zu Protokoll genommen. 
Arbeitsinſpektor ordnete am, daß der geſundheitliche Zuftand 


der Arbeiter unter regelmäßige ärztliche Kontrolle geſtellt und 
ein Kontrollbuch hierüber geführt wird. Für die Erhaltung 
der Zähne, der an den Säurebecken beſchäftigten Arbeiter wurde 
vorgeſchlagem, den betreffenden Arbeitern regelmäßig Milch zu 
verabfolgen. Die Schutzmasken, der am den Zinkkeſſeln beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter, ſollen zwechentſprechend mit einer Glasſcheibe 
verſehen fein. Desgleichen muß auf Schutzlleidung beſondere 


züge jederzeit vorrätig gehalten werden. 


Wieder ein Notſchacht⸗Unglück. Die Zachl der Neugierigen, 
die tagtäglich nach den Notſchächten bei der Schellerhütte in 
Siemianowitz hinauspilgern, nimmt immer zu. Teils wollen 
fie Zeuge des Brandes ſein, ein Teil dagegen will die Unfall⸗ 
stellen näher beſichtigen. Daß bei ſolchen Beſichtigungen nicht 
immer die Vorſichtsmaßregeln befolgt werden, braucht erſt gar 
nicht erwähnt zu werden. Bekanntlich weiſt das dortige Gelände, 
welches zum größten Teil unterbaut ift, eine große Menge Lö⸗ 
cher auf, die wohl motdürftig bedeckt ſind, doch beim Betreten 
für die unkundigen Spaziergänger eine Gefahr bedeuten. In 
den letzten Wochen ſind auf dieſe Weiſe mehrere Perſonen in 
die Notſchächte geſtürzt, wobei fie leichteve wie auch ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. Am Sonntag vormittags ſtürzte ab Is 
ein gewiſſer K. aus Siemianowitz in einen 10 Meter tiefen 


den im Geſicht erlitt, desgleichen wurden ihm mehrere 


lände der Bieda 


gend Arbeitsloſe, die dieſe Arbeit verrichten möchten. 


dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 


Sorgfalt gelegt werden und Handſchuhe, Pantoffeln, Schutzan⸗ ſklien geſtohlen. 
0. 


. 
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Schacht. Sein Begleiter befreite ihn aus feiner gefährlichen 
Lage. Nur ſeiner Geiſtesgegenwart hatte es K. zu verdanten, 
daß er nur mit leichteren Verletzungen an Händen und Füßen, 
ſowie gänzlicher Beſchädigung ſeiner Kleidung davonkam. Da 
micht anzunehmen iſt, daß dieſer Unglücksfall der letzte it, wäre 
es doch am Platz, daß dieſes, fürwahr äußerſt gefährliche, Ge⸗ 
lände vollkommen abgeſperrt wird. m. 
Die Blumendiebſtähle auf den Friedhöfen nehmen kein 
Ende. In der letzten Zeit ſind die Diebstähle von Blumen und 
Pflanzen auf den Friedhöfen zur Tagesordnung geworden, wo⸗ 
bei der evangeliſche Friedhof am meiſten darunter zu leiden hat. 
Das es ſich hierbei um Fachleute handeln muß, beweiſt, daß 
immer neeue wertvolle, teure Pflanzen geſtohlen werden und 
wahrſcheinlich von den Dieben verkauft werden. Am letzten 
Sonnabend ſind wiederum eine große Anzahl Blumen und 
Pflanzen vom evangeliſchen Friedhof geſtohlen worden. 0. 
Das Meſſer. Am vergangenen Freitag abends gerieten die 
Vrüder M. Myslowitzerſtraße, miteinander in Streit, welcher 
zu ae gefährlichen Schlägevei ausartete, wobei der eine der 
Streitenden mit dem Meſſer bearbeitet wurde und Schnittwun⸗ 
Zähre 
ausgeſchlagen. Die herbeigerufene Polizei ſchaffte Ordnung und 
wahm die Kampfhähne zur Wache. a. 
Feueralarm. Sonnabend, vormittags 10 Uhr, wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Beuthnerſtraße 41 alarmiert. wo 
ein Stubenbrand war. Sie brauchte jedoch nie 
in eng treten, da der Brand von Hausbewohnern gelöſcht 
wurde. a 5 
Ein Fahrrad geſtohlen. Einem hieſigen Bauunternehmer 
wurde am vergangenen Freitag im Magiſtratsgebäude, als er 
in einer dienſtlichen Angelegenheit dort zu tun hatte und ſein 
Rad Marbe Biermann Nr. 25 740 im Hausflur ſtehen ließ, von 
einem unbekannten Fahrradmarder geſtohlen. o 
Scharſe Maßnahmen gegen die Weiterarbeit in den Bieda⸗ 
ſchächten. Infolge der zunehmenden Unſicherheit auf dem (Ger 
de dd greift die hieſige Polizei zu ſcharfen 
Maßnahmen, um die Arbeit und den Aufenthalt auf dieſem Ge⸗ 
Lände vollkommen zu unterbinden. Am Freitag ? 
dort beſchäftigten Arbeitsloſen vertrieben und die geförderte 
Kohle beschlagnahmt. Desgleichen ift das weitere Graben nach 
dem werſchütteten Fuhrwerk verboten worden t 


1 
An der Stelle, wo die 


Bir 
0. 
Eine Theatervorſtellung für Arbeitsloſe. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag, vormittags um 11 Uhr, veranſtaltete das Kattowitzer pol⸗ 
niſche Theater im Saale „Zwei Binden“ eine Theate raufführung 
für die Arbeitsloſen aus Sie minnowitz, wozu alle verheirate ⸗ 
ten Arbeitsloſen Freibarten erhielten. o. 
Beervigung des Notſchachtopfers. Gestern nachmittags wurde 
der bei dem Notſchachteinbruch ums Leben gekommene 19 jährige 


4 


Sonnabendnacht dran · 


nowitz genommen hat. ek. 
Kosdzin. (Gimme verlaſſene Straße.) 

Walowa in Nosdzin ſcheint den Gemeindevorstand 
bereſſieren. Andere Straßen in der Gemeinde werden ab und 
zu einmal von Arbeitsloſen gefegt. Auch den Sprengwagen 
ſteht man in den Straßen der Gemeinde fahren. Die ul. Wa⸗ 
Tome, die Beine unrechte Straße iſt, wurde im dieſem Jahre 
überhaupt noch nicht gefegt, auch wicht geſprengt. Alles 

dort vor Schmutz. An den heißen Tagen konnten die Bewohner 
die Fenſter gar nicht aufmachen, denn ſonſt bekamen ſie den 


ganzen Staub im die Der 
über den Gemeindevorſtand, 


ſich eine große der 
dieſe Straße vernachläſſigt. Die Bürger ſind der Meinung, daß, 
wenn fie Steuern zahlen fie auch die gleiche Behandlung ver⸗ 
langen können, wie die Bürger der anderen . Hoffent⸗ 
lich wird ſich der Gemeindevorſtand bemühen und auf dieſer 
Straße Ordnung ſchaffen, denn auch in Rosdzin gibt es gen 


Schwienkochlowiß u. Amaebung 
Von einer Straßenbahn erfaßt und ſchwer verletzt. Ein be⸗ 
i 19 auf der Strecke zwiſchen 
Piasniki und Schwientochlowitz. Dort wurde von einer Straßen⸗ 
bahn der Straßenbauarbeiter Valentin Nieſyto aus Woli, Kreis 
Pleß erfaßt und mit Wucht zu Boden geworfen. Durch den 
Aufprall erlitt Nieſyto eine Gehirnerſchütterung, ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen, ſowie Nippenbrüche. Mittels Krankenwagen wurde 
der Verunglückte nach dem Hüttenipital in Schwientochlowitz ge⸗ 
5 t. Die Schuldfrage an dem Verkehrsunfall ſteht z. Zt. nicht 
SR 155 14. 


Tarnowitz und Amgebung 
Einbruch. In die ierhandlung des Heinrich Schnei⸗ 
der in Tarnowi 5 5 En Eindeug Dez: d vote 
Geldbetrag von 40 Zloty, ſowie verſchiedene Schreibuten⸗ 
F. 


Rybnit und Amgebung 


Rudcice. (Blitzſchlag in eine Gruppe von 


Frauen.) Ueber der Ortſchaft Rudcice, Kreis Rybnik, ging 


ein heftiges Gewitter nieder. Der Blitz ſchlug in einen Baum 
ein, unter dem eine Gruppe von drei Frauen Zuflucht vor dem 
Regen geſucht hatte. Die Marie Wontroba aus Riegersdorf 
wurde auf der Stelle getötet, während die zwei anderen Frauen, 
Marie Polaczek und Marie Rudniok, ſchwere Verletzungen 
davontrugen. x. 
SSP ⁰ ã w A . EEE 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
+ e e b . = V.: 5 gi n 8 a a ai, Katowice. 
„Vita“ Sp. z ogr. 1 owitzer Buch⸗ 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Bei Srün Der Wegebaufond. * 
Breiten ſo en des Arbeitsfonds wurde des Langen und 
geſprochen Arb Schaffung neuer Arbeitsgelegenheiten 
eg it eiten wären gar viele, denn unſer ganzes 
ſehr troſtloſen mit nur ſehr wenigen Ausnahmen, in einem 
an Zuſtand. Zur Herrichtung dieſer Straßen iſt 
der vieſe Gelder viel Geld erforderlich. Der Arbeitsfonds, 
nötigen K eder voritreden ſollte, hat aber noch nicht die 
Arbeitsfonds alien denn die Beſteuerung zu Gantten des 
die daher wen trifft zum größten Teil die Nichtsbeſtgenden, 
ßen Ernte wenig oder gar nichts abgeben können. Die gro⸗ 
von diefer men und großen Vermögen werden nach wie vor, 
hinei 3 Beſteuerung verſchont. Es wurde chon im Vor⸗ 
dis ones über wie viele Millionen der Arbeitsfonds 
e e ae 
5 gt, den we 2 1m N m 5 h 0 2 
lich zweimal vechnen! r voraus rechnet, muß gewöhn 


beitsloienjahl und der Fulle von gamemnü digen Arbeiten, 
5 doch eine lächerifch ene ene N 
s wäre dringend geboten, daß man ni N 
der Suche nach neuen Steuern iſt, Mer ee 5 
beſtehenden Steuereinnahmen haushälteri ſi 
bemühen würde. Anproduktive Ausgaben ſollten zur Kri⸗ 
ſenzeit überhaupt in Wegfall kommen. 


Was aber das Allervernünftigſte, Gerechteſte und auch 


Praktiſchſte wäre, das iſt Beſeiti 


n in 
PB äherer Arbeiter oder 


: gung aller Ste: i 
ſie heute beſtehen und Einheben elne . der 
Erden anſteigenden Einkommenſteuer! Das ſteuerfreie 
Exiſtenzminimum müßte in einer ſolchen Höhe isin, daß ein 
e e nicht mit Nahrungsſorgen zu kämpfen 05 

für müßten aber die hohen Einkommen, welche die Be. 
genden einheimſen und dafür ein verſchwenderiſches Luxus⸗ 
leben führen, recht ausgiebig beſteuert werden. Da würde 
auch Geld für wirtſchaftliche Aufbauzwecke vorhanden ſein. 

„Dieſe vernünftige zeſteuerung werden aber die gegen⸗ 
wärtigen Machthaber niemals einführen, ſondern nur alle 
Laſten auf die Schultern der wirtſchaftlich Schwachen ab⸗ 
wälzen. An dieſer Politik gehen wir eben auch alle lang⸗ 
ſam zugrunde! 


Wie ſoll man das nennen? Die Arbeiter, welche beim 
Steineſchlägeln auf den Bezirksſtraßen des Teichner Bes 
irkes beſchäftigt ſind, arbeiten im Akkord. Die nötigen 
Werkzeuge erhalten die Arbeiter nicht und müſſen daher 
ihre eigenen Hämmer benützen, mit denen ſie nicht viel fer⸗ 
tig bringen Die 3 u find die, daß der aller: 
0 en — 17 Zloty verdient! (Sage und 
Für neun e bee 80 f 

beſitzt, verdient in 9 2 en ioo air 
d d ee de eee S , d 
venbeſitzers war, mit dem er tun konnte was er wollte, er⸗ 
hielt der Sklave zur Arbeit das Arbeitswerkzeug. Wie 
man dieſes Vorgehen des Teſchner Straßenausſchuſſes nen⸗ 
nen, ſpeziell des Herrn Tyrlik, welcher den Arbeitern, den 
Akkord für einen Kubikmeter Steineſchlägeln mit drei 
Zloty berechnet, ohne ihnen das Werkzeug beizuſtellen. 
Ein Arbeiter, der in ſeinem Fach tüchtig iſt, verdiente bei 
N 8 in 9 en den horrenden 1. von 5 

). Die Herren v ir! kenausihuß führen au 
d Loh e om Bezirksſtraßenausſchuß füh 


ſchaft ſolche ſkandalöſe Dokumente nicht zu finden, wo ein 


Arbeiter beim 


Steinſchlägeln für 9 Tage nur 15 Zloty er⸗ 
halten hat, ſo hat as Tyrlit . daß nur ſoviel 
Arbeitstage in die Lohnliſten einzutragen ſind, daß auf 
einen Arbeitstag mindeſtens 2,50 Zloty kommt. Alſo mer: 
den anſtatt g nur 6 Arbeitstage eingetragen. Der Bezirks⸗ 
hauptmann, welcher für dieſe Angelegenheiten die Verant⸗ 


daß eine trägt, I Derpffitet, dieje der de u wen 


1 


x ndlung der Arbeiter gewiſſe Grenzen 


Um in dem Archiv der Bezirkshauptmann 


Wie ſoll 


Eine debatte im Echleſichen Sejm „ber den 
Bau der Giedelungshäuler‘ 


Der Arbeiter haben über den Schleſiſchen Sejm mit der 


bürgerlichen Mehrheit keine beſondere Freude. Von Zeit 
zu gen erfährt die Oeffentlichkeit, daß dieſe oder jene Rome 
mil 


ion beraten hat, pen nl berät auch der Seim, aber 
eine Erleichterung verjpüren weder die Armen noch die Ar⸗ 
beitsloſen Wir geben uns alle vollkommen Rechenſchaft 
darübec, daß der von der Sangeja geduldete Sejm keine 
jozialsreveiuıtionären Taten durchführen kanr um ſo mehr, 
als die Vertreter der Bourgeoilie ſich mit der Not Schleſiens 
gar nicht vefaljen. Die drei Sozialiſten köanen im Seim nur 
proteſtieren dern 3 Abgeordnete können 45 nicht überſtimmen. 

Jetzt kerat die Budgetkommiſſion über den Bau van 
1000 Wohnhäujern in Panewnik. Bie 1000 Wohnhäuſer well 
man bauen! Aber Geld iſt keins de und ſie wiſſen auch nicht 
woher es zu nehmen wäre. Die Subven ionen für die Sa⸗ 
nacia⸗Kler talen, die Ausgaben für die Polizei uſw. will 
der Sejm nicht kürzen. Die Wohnhäuſer will man jedoch 
nur für ſolche bauen, welche etwas Geld beſitzen. Haben die 
Arbeiter oder gar die Arbeitsivien Geld? Nein, deshalb 
wird man für ſie auch keine Häger bauen, wenn überhaupt 
gebaut werden ſoll. Ferner wurde über Siedlungen und 


at, die zu überſchreiten es auch keinem Bezirksſtraßenaus⸗ 
uz geſtattet iſt. Wir leben doch im 20. Jahrhundert. wel⸗ 
ches das Jahrhundert der Humanität iſt. Dieſe Handlungs⸗ 
weiſe iſt alles andere nur . 
Bezirksſchulausſtellung in Bielitz. Am Pfingſtſonntag 
wurde in den Schießbausſilin die ſeit Wochen angekündigte, 
unter dem Protektorate des Herrn Wojewoden Dr., Gra⸗ 
zynski ſtehende Ausſtellung der Schulen unſeres Bezirkes 
durch den neuen Leiter der ſchleſiſchen Schulabteilung, Herrn 
Dr. Kupczynski feierlichſt eröffnet. Herr Schulinſpektor Ma⸗ 
tufiat konnte in einer Anſprache eine ganze Reihe von Per: 
ſönlichkeiten begrüßen und feſtſtellen, daß die polniſche und 
deutſche Lehrerſchaft mit gleichem Eifer im Intereſſe des 
Staates arbeite. Ihm dankte Dr. Kupczynski, hob die Be⸗ 
deutung ſolcher Veranſtaltungen hervor und eröffnete nach 
einem Hoch auf den Staatspräſidenten die Ausſtellung. Es 
folgte nun die Beſichtigung der Ausſtellung. die unter gün⸗ 
ſtiger Ausnutzung aller Schießhauslokalitäten auf die Gäſte 
einen ſtarken Eindruck machte. Im erſten Raume haben 
die Kindergärtnerinnen aus Stadt und Land ihre und der 
Kleinkinder Arbeiten in überſichtlicher, gefälliger Form dar⸗ 
geboten. Originell ſind hier beſonders die von Frl. Marta 
Richter hergeſtellten Figuren eines Kaſperltheaters. Die 
zweite Abteilung bietet die Arbeiten der im heurigen Schul⸗ 
jahre neu eingerichteten Vorſchulklaſſe, um deren 1 7 
ſich der Czechowitzer Lehrer Bohucki ſehr verdient gemach 
hat. Dieſer Ausſtellungsraum bietet eine Reihe von Ar⸗ 
beiten aus verſchiedenen Sachgebieten, wie: Unſere Klaſſe, 
die Küche, Jahrmarkt, den Kreislauf des Getreides u. a., an 
denen die Kinder die verſchiedenſten Kenntniſſe ſich erwer⸗ 
ben. Die Tagebücher der 2. Klaſſe zeigen die auf ganz neuer 
Methode erzielten Unterrichtserfolge auf. Der weitere Teil 
der Ausſtellung 15 hei Unterrichtsfächern gegliedert. Es 
folgt zunächſt die Abteilung Religion und Unterrichtsſprache. 
Ein Altar mit allerlei Schnitzwerk und kirchlichen Zeichnun⸗ 


gen der Kinder ziert den Raum. Die aufgelegten Sprach⸗ 
hefte und Thementafeln beweiſen, daß die neuzeitliche Schule 
15 5 dieſem Gebiete neue Wege eingeſchlagen hat. Der 


Saal umfaßt Ausſtellungsmaterial aus Geographie 
und Arbeiten der von Fachlehrer Kubaczka von der polni⸗ 
ſchen Schule in e heimatkundlichen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft. Intereſſant ſind die in dieſer Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft hergeſtellten reliefartigen Landkarten Jede Höhen⸗ 
ſchicht iſt aus Pappendeckel ausgeſchnitten, übereinanderge⸗ 
leimt und auf Sperrholz montiert. Eine große, mühevolle 
Arbeit ſeitens Lehrer und Schüler liegt in deſen nuartigen 
ſelbſtgeſchaffenen Unterrichtsbehelfen. Die Arbeitsweiſe im 
Geographieunterricht wird mit großer Sachkenntnis durch 
überſichtliche Zuſammenſtellung, nach Schuljahren geordnet, 
illuſtriert. Die geographiſchen Tagebücher enthalten viele 
Skizzen, Ausſchnitte aus Zeitſchriften u. dergl. Die Niſche des 
kleinen Saales birgt eine eindrucksvolle Ehrung der auf ſo 
tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Sieger im Europa⸗ 
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Ankunft der amerikaniſchen 


Die vier amerikaniſchen Delegierten an Bord des Dampfers „Preſident Rooſevelt“. 
Cordell Hull, Senator Key Pittman, das Kongreßmitglied Sam 
Angelegenheiten, und Mr. Ralph Morriſon trafen als Delegierte 

Dampfer „Preſident Roojeveli“ in Plymouth ein 


Delegation für die Weltwirtjchaftstonferenz 


— Der amerikaniſche Staatsſekretär 
D. Mac Reynolds, Vorſitzender des Komitees für Auswärtige 
der Vereinigten Staaten zur Weltwirtſchaftskonferenz mit dem 
und begaben ſich von dort nach London. 


kleine Landwirtſchaften für die Arbeitsloſen beraten. Ueber 
dieſe kleinen land wirkſchftlichen Siedlungen wurde ſchon ſo 
viel geſprochen, daß uns der Glaube fehlt, ob ſolche Sied⸗ 
Agen während der Sanacjaherrſchaft überhaupt noch = 
ſtehen werden. Schließlich glauben die Bourgeois im Schle⸗ 
ſiſchen Sejm ſelbſt nicht daran. Momentan beraten ſie über 
die Siedlungen, dann kommen die Sejmferien, und dann der 
Herbſt, aber Siedlungen wird es wieder keine geben. 
Dafür jorgen ſich aber die Chadeken und die N. Perowey 
ſehr um die reichen Hausbeſitzer und um die Induſtriellen. 
Sie haben ſich nämlich ſehr um die Öerabjegung ber Steuer 
für den ſchleſlchen irtſchaftsfonds bemüht. Dort, wo es 
ſich um die reichen Hausbeſitzer und Fabrikanten handelt 
dort ſind die Chadeken und die NPR. eifrig am Werke. Es 
iſt den Bourgeois⸗Abgeordneten aber nicht gelungen ihr 
erlangen durchzuſetzen und ihre Auftraggeber werden 
zahlen müſſen. Die Sozialiſten widerſetzen ſich einer Herab- 
ſetzung ganz entſchieden. Den Chadeken gelang es hingegen 
eine Reihe von Steuererleichterungen und Streichung vor 
Steuerrückſtänden für ihre Günſtlinge zu erreichen. 


rundfluge, Zwirko und Wigura. 3 
find noch der Hafen von Gdingen und ein von der deutſchen 
Knabenſchule hergeſtelltes Modell der Kattowitzer Radio 
ſtation zu erwähnen. In der folgenden naturkundlichen Ab⸗ 
teilung ſieht man eine Anzahl von Kindern hergeſtellter phy⸗ 
ſikaliſcher Unterrichtsbehelfe, darunter das Modell eines 
Hochofens, ferner alle Arten von Aquarien und naturge⸗ 
ſchichtliche Sammlungen. Die aufgelegten Hefte mit ihren 
| geihnungen beweiſen auch hier, das naturkundliche 
Tagebuch das Lehrbuch voll erſetzt. Der große Saal enthält 
eine überreiche Fülle von Handarbeiten der Mädchen und 
Knaben, ſowie Zeichnungen aller Schultypen. Richtung⸗ 
gebend auf dem Gebiete des Handfertigkeitsunterrichtes iſt 
Fachlehrer Mirowski, der auch in der letzten Abteilung, Leh⸗ 
rerarbeiten, ein Segelituggeug und anatomiſche Gipsmodelle 
ausgeſtellt hat. Dieſer Raum macht die Beſucher mit den 
Lieblingsbeſchäftigungen der Lehrer bekannt, und ſind hier 
eine ganze Reihe guter Literaten, Maler, Komponiſten und 
Amateurphotographen vertreten. Die intereſſante Ausſtel ; 
. unſer Schulweſen auf einer hohen Stufe und es 
iſt der Beſuch derſelben beſtens zu empfehlen. 


Achtung vor Hauſierern! 
Wirlſchaftskriſe drin 
nur von einer Bettlerplage, ſondern auch 


Die heutige 
Bewohner nicht 


von einer Hauſteretplace heimgeſucht werden Es ſind dies 


Leute die durch die Nor gezwungen find, zu hauſieren, um 
nicht betteln zu müſſen, und zu betteln um nicht zu verhun⸗ 
gern Es gibt Bettler, denen man von dem Wenigen gern 
ewas gibt, aber es gibt auch ſoſche, bei denen Mitleid nicht 
am Platze it. Desgleichen verhält es ſich mit den Hau- 
ſierern. Es gibt redliche Hauſierer die es nicht übers Herz 
bringen, den Käufer zu übervorteilen, aber es gibt leider 
auch viele Hausierer, die direkt darauf ausgehen den Käu⸗ 
fer zur Abnahme der Ware mit hohen Preiſen 25 zwingen. 
Es werden verſchiedene, angeblich ſehr günſtige Adzahlungs⸗ 
bedingungen in Naten empfohlen, die r meiſtens zum 
Nachteil des Käufers, zu Gerichtsverhandlu 
ſpeſen und noch anderen Unannehmlichkeiten führen. 
Um unſere Leſer vor ſolchen Unannehmlichleiten zu be 
wahren empfehlen wir ihnen folgende Natſchläge: 
10 Gebote für Ratenkäufer. 


deren Ausweg mehr findeſt; kaufe auf Raten daher nur das 
Allernotwendigite. * 

2. Bedenke, daß der Ratenhändler kein Wohltäter, 
ſondern ein Geſchäftsmann und der Agent nur auf ſeinen 
Verdienſt (Proviſion) bedacht iſt; ſei daher bei Abſchluß von 
Ratengeſchäft r vorſichtig. 

3. Laſſe dich niemals überreden, nutzloſe Dinge, ins» 
beſondere ſolche. die Krankheiten heilen oder den Arzt er⸗ 
ſetzen ſollen, auf Raten zu kaufen. 

4. Traue keinen übergroßen Verſprechungen, denn nie⸗ 
mand verkauft dir aus ie Fr Vence ben lichkeit. 

5. Anterſchreibe niemals früher einen Beſtellſchein, 
ehe du ihn nicht genau geleſen und verſtanden at, den 
Unterſchrift entſcheidet dein Schickſal. 

6. Niemals unterſchreibe Wechſel und unter beinen 
eig leere Wechſelformulare; dies kann dein Ruin 

m! 


ausſichtlich ſicher leiſten kannſt, willſt du 
bewahren. RR 

8 Wirſt du von einem Ratenhändler geklagt und er⸗ 
hältst du einen Geri ief, jo denke wich: Sala ich 5 
weiß, macht mich A Dei, Vom Gericht zugeſtellte Brie 

mußt du übernehmen, kannſt dich x wehren. 

9. Klagen und alle anderen Gerichtsbriefe eb DM 
ganz u ᷑urchleſen und FR dich beizeiten beraten. 
achte die nom Gericht 8 ebenen Friſten. a 

10. Hebe dir n Gebote auf und leſe ſie jedes 
mal, bevot du ein Ratengeſchäft abschließen willft. 


„Wo die Pflicht! rufl“ 

Lipnik. Die ſozialiſtiſchen Kulturorganiſationen von Lipnil 
veranſtalten am Sonntag, den 18. Juni 1933 am Spielplatz 
neben dem Bialaer Jägerhaus ein Volksfeſt, verbunden mit Bes 
luſtigungen für jung und alt, zu welchem auf das herzlichſte 
eingeladen wird. Ab 9 Uhr vormittags Frühſchoppenkonzert. 
ieh mi a ri Getränke zu mäßigen Preiſen ift beſtens 
vorgeſorgt. nachm Abma it M 
Englerts Gaſthaus auf den Seſeiat e 


freie Spenden. Eventueller Reingewinn fließe dem Arbeiter 
heimbaufond zu. Im Falle ungünstiger Witterung findet das 
Feſt am 25. Juni 1983 mit demfelben Programm ſtatt. 


U 


Von größeren Arbeiten 


es mit fih, daß die 


en, Gerichts- 


1. Kaufe auf Raten nur dann, wenn du keinen an⸗ 


7. Verſprich beine ven Natenzahlungen. als di vor 
ich höhe nzah 90 Hei 


En EUER 


4 


5 Daſelbſt Auftreten der 
Akrobatenriege des A. T. und S. V. Vorwärts Bielsko. Entree 


7 


Der Danziger Boltstag zum 20. Juni 
einberufen 
Amtlich wird mitgeteilt: 


Danzig. „Der Danziger Senat 


at beſchloſſen, den Volkstag zu ſeiner erſten Sitzung auf Diens⸗ 


tag, den 20. Juni 1933, nachmittags 15,30 Uhr einzuberufen. 
Der früheſte nach der Verfaſſung, dem Volkstagswahlgeſetz und 
der Geſchäftsordnung des Volkstages für den Zuſammentritt 
des Volkstages zuläſſige Termin iſt der 19. Juni 1933. Der 
20. Juni iſt gewählt worden, um den Fraktionen vor der Sitzung 
noch Gelegenheit zu Beratungen zu geben. Die Feſtſetzung der 
Tagesordnung der erſten Sitzung des Volkstages liegt dem 
Volkstag ob!“ 


Ch ineſiſches Pulvermagazin 
in die Luft geflogen 
Peking. In der Provinz Tſchachar bei der Dolonor flog 
ein chineſiſches Pulvermagazin in die Luft. Die 
Wachttruppe von 22 Mann kam dabei ums Leben. 


Verbot des katholiſchen Geſellentages 
Infolge wiederholten Zuſammenſtößen. 

München. Wie die bayriſche politiſche Polizei meldet, 
hat ſich die Leitung des Deutſchen Geſellentages wegen 
wiederholter Zuſammenſtöße von ſich aus gezwungen 
geſehen, den Geſellentag vorzeitig zu ſchließen. Sämtliche für 
den Sonntag vorgeſehenen letzten Veranſtaltungen wurden ab⸗ 
geſagt, ſo auch der Vormittagsgottesdienſt in der großen Halle 
des Ausſtellungsparkes. Die Teilnehmer find aufgefordert Bor⸗ 
den, unverzüglich die Heimreiſe anzutreten. 


Roter Sport 


Bittlow erhält die erſten Verluſtpunkte. — Der 1. R. K. S. 
Kattowitz verſagt. — Auch Sila Janow geſchlagen. — Ein ver⸗ 
regnetes Sonnabendtrefſen. 

R. K. S. Jednosc Zalenze — N. K. S. Naprzod Bitttow 4:0 (2:0). 

Dieſem Spiel um die Bezirksmeiſterſchaft wurde das größte 
Intereſſe entgegengebracht, ſtand doch Bittkow bisher noch ohne 
Verluſtpunkt an der Spitze der Tabelle. Zalenze hatte von vorn⸗ 

herein mehr Ausſichten auf einen Sieg, da ſie ja eine techniſche 
beſſere und auch routiniertere Mannſchaft als Naprzod ſind 
letztere hingegen mit einem ſelten geſehenen Ehrgeiz bei der 
Sache waren, doch nicht einmal den Ehrentreffer war ihnen ver⸗ 
gönnt. So bekam man ein an ſpannenden Momenten reiches 
Spiel zu ſehen, aus welchem Zalenze als verdienter Sieger her⸗ 
vorging. Durch dieſen Sieg hat Jednosc begründete Ausſicht 

auf Etringung des Gruppenmeiſtertitels. Genoſſe Fuſſek, Ein⸗ 
trachthütte, verſtand es, das Spiel ſicher und ruhig in der Hand 
zu behalten. Zuſchauer etwa 400. 


R. K. S. Wolnose Zalenzerhalde — 1. N. K. S. Kattowitz 
PN 7:0 (3:0) (U. 
* Da iſt zuerſt einmal zu bemerken, daß Kattowitz mit nur 
9 Mann das Spiel beſtritt. An und für ſich hatten ſie dadurch 
nicht viel zu beſtellen, doch nach den geſtrigen Leiſtungen der 
Wolnosc hätten die Kattowitzer auch mit einer vollen Mann⸗ 
haft ſchwerlich den Sieg erringen können. Einem Klub wie 
dem 1. N. K. S. dürfte es jedenfalls nicht paſſieren, daß zu einem 
BVerbandsſpiel nur 9 Mann antreten. Demgemäß konnten die 
Fenoſſen von der Halde das ganze Spiel über dominieren und 
ſchoſſen die Tore, wie man jo jagt, nach Belieben. Durch die 
Einſeitigteit verlor dieſes Rennen natürlich an Reiz. Schieds⸗ 
trichter Genoſſe Jaromin einwandfrei. Zuſchauer an die 400. 
K. K. S. Wilhelminehütte — N. K. S. Sila Janow 5:2 (3:1). 
Durch dieſe Niederlage iſt die Vormachtſtellung der Janower 
ſtark erſchüttert. Beide Mannſchaften waren ſich von der Wich⸗ 
tigkeit des Spielausgangs bewußt und lieferten ſich einen Kampf 
auf Biegen oder Brechen. Es ging von Anfang an mit einer 
ewiſſen Schärfe zu, die jedoch das Erlaubte nicht überſchritt. 
now hatte allerdings das Pech, kurz vor der Pauſe einen 
Verteidiger zu verlieren, der ſich eine Sehnenzerrung zugezogen 
hatte. So mußten ſie halt bis zu Ende mit nur 10 Mann durch⸗ 
ſtehen und die Niederlage war unvermeidlich. Unangenehm 
berührte nur das dauernde Reklamieren des Janower Spiel⸗ 
führers, der dieſe Unſitte unbedingt unterlaſſen müßte. Wilhel⸗ 
minehütte hat durch dieſes Spiel wiederum bewieſen, daß mit 
ihnen nicht gut Kirſchen zu eſſen iſt und dürfte auch innerhalb 
der 2. Serie den Favoriten einen harten Strauß liefern. Genoſſe 
Slowik leitete ſicher und gerecht. Zuſchauer über 500. 
R. K. S. Mitkultſchütz — Städtemannſchaft Kattowitz 1:1 (01). 
Unter ganz unnormalen Witterungs⸗ und Bodenwerhält⸗ 
niſſen kam dieſes Spiel zuſtande. Der Platz war durch den 
30 ſtündigen Bindfadenregen in einem denkbar ſchlechten Zuſtand. 
Vor den Toren war er ganz aufgeweicht, das hohe Gras derart 
glatt, daß nicht einmal zu einem herzhaften Schuß angeſetzt 
werden konnte. So kann man ſich auch über das wirkliche 
Können der beiden Mannſchaften kein abſchließendes Urteil 
erlauben. Trotzdem behaupten wir, daß Kattowitz techniſch 
beſſer war und beſtimmt einen Sieg verdient hätte. 
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Winter-Olympiade 1936 in Garmiſch-Partentirchen 
Der Marktplatz von Garmiſch, dem ſchönen bayeriſchen Kurort am Fuß des gewaltigen Maſſivs der Zugſpitze, wo nach dem Bes 


ſchluß des Olympiſchen Komitees die nächſte ol ympiſchen 


zweifelhaftes Tor von Grotkowski, der ſich in Abſeitsſtellung be⸗ 
fand, kommen die Kattowitzer in Führung, doch kurz vor Schluß 
erzielt der Mikultſchützer Linksaußen nach einem Alleingang den 
Ausgleich, der für Slowik allerdings haltbar war. 


N. K. S. Jednosc Königshütte — N. K. S. Sila Myslowitz 
\ 5:1 (2:0). 

In einem ſelten ſchönen und zugleich intereſſanten Freund⸗ 
ſchaftsſpiel ſtanden ſich die beiden obengenannten Mannſchaften 
gegenüber. Vor allen Dingen zeigten ſich die Gegner, und ins⸗ 
beſondere Myslowitz, fabelhaft diſzipliniert, was bei den zahl⸗ 
reich erſchienenen Zuſchauern natürlich angenehm auffiel. Die 
beſte Leiſtung vollbrachte jedoch Genoſſe Kulinski vom Mys⸗ 
lowitzer Verein als Schiedsrichter, der mit ſicherem Auge und 
unnachſichtlicher Strenge auch die geringſten Vergehen ahndete. 
= dieſem Spiel könnten ſich ſo manche Vereine ein Beiſpiel 
nehmen. 


Im Zuſammenhang damtt teilt uns der R. K. S. Jednosc 
Königshütte mit, daß er bei dem in Ober⸗Lazisk ausgetragenen 
Freundſchaftstreffen ihren Beſten, wie Oblong, Ciupke und Gutt 
antraten und aus dieſem Grunde die knappe 3:2⸗Niederlage ver⸗ 
ſtändlich iſt. 


N. K. S. Bismarckhütte — R. K. S. Zaglembie Dombrowa 
6:3 (3:1). 7 

Einen ſchönen Sieg konnten die Obeyſchleſier über den 

Meiſter des Dombrowaer Reviers erringen. Nachdem ſie be 

reits in den erſten Minuten überraſchend mit 2:0 in Führung 

euernder Zuruſe 

des Publikums nicht zuſammenfinden und mußten auch nach der 

Pauſe noch die Ueberlegenheit der Bismarckhütter anertennen. 

Beide Mannſchaften traten mit ihren Internationalen an, die 
auch die Stützen ihrer Elf waren. 


Achtung — Techniſcher Ausſchuß für Handball! 

Aus beſonderen Gründen beruft der Spartenleiter für den 
morgigen Dienstag, um 6 Uhr abends, eine nochmalige Sitzung 
ein, die gleichfalls im Sekretariat ftattfindet und von eminenter 
Wichtigteit iſt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend 
notwendig. 


— 


Stimme aus dem Hintergrunde: „Eduard, biſt Du allein?“ 


„Einſam — aber nicht verlaſſen!“ 


Winterſpiele ſtattfinden werden. 
PPP 


Rundiun: 


Kattowitz. 


Dienstag, 13. Juni. 7,00 Choral, Gymnaſtik, Schall ⸗ 


platten. 15.10 Schallplatten. 16,00 Geſangs⸗ und Violin⸗ 
konzert. 17,00 Kinderfunk. 17,15 Sinfoniekonzert, 18,35 
Sport. 18,40 Leichte Muſik. 19,25 Mitteilungen und Schall⸗ 


platten. 19,40: Am Horizont. 20,00 Konzert. 21,30 Geſang. 
22.00 Tanzmuſik, 22,25 Nachrichten. 22,40 Tanzmuſik. 
( Warſchau. 

Dienstag, 13. Juni. 7,00 Choral, Gymnaſtik, Schall⸗ 
platten. 16,00 Geſangs⸗ und Klavierkonzert. 17,15 Sinfonie⸗ 
konzert. 19,20 Allerlei. 20,00 Konzert vom 1. intern. Tanz⸗ 
turnier. 21,30 Geſang. 22,25 Nachrichten. 22,40 Tanzmuſik. 

Breslau und Gleiwitz. 

Dienstag, 13. Junt. 6,20 Frühkonzert des Schleſiſchen 
Sinfonie⸗Orcheſters. 19,10 Schulfunk. 12,00 Mittagskonzert 
des Orcheſters des Königsberger Opernhauſes. 14,10 Schall⸗ 
platten. 15,30 Kinderfunk. 16,00 Schulfunk. 16,30 Kammer⸗ 
muſik. 17,15 Das Buch des Tages. 17,40 Der Zeitdienſt 
berichtet. 18,25: Alte und neue Muſik. 19,00 Stunde der 
Nation. 20,00 Weltpolitiſcher Monatsbericht. 21,10 Werner 
Siemens, ein Hörſpiel. 22,30 Politiſche Zeitungsſchau. 23.00 
Spät⸗Konzert der Hamburger Philharmonie. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 12. bis zum 18. Juni 1933. 
Montag: Vorbereitung zur Sonnenwende. 
Dienstag: Volkstanz. 
Mittwoch: Fragekaſten. 
Donnerstag: Fahrt. 
Sonntag: Fahrt. 0 


Kattowitz. (Bezirksarbeiterſekretariat der 
freien Gewerkſchaften.) Des Feiertags wegen wird die 
nächſte Rechtsberatungsſtunde für Kattowitz und Umgebung von 
Donnerstag, den 15. auf Mittwoch, den 14. Juni zur üblichen 
Zeit vertagt. 

Königshütte. e lieder verſammlung.) Die 
Arbeitsgemeinſchaft der criegsopfer in Polen, Ortsgruppe 
Krol.⸗Huta, hält am Montag, den 12. Juni, abends 7 Uhr, im 
Volkshauſe die fällige Mitgliederverſammlung ab. 

Königshütte. (Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung des D. M. V.) Am Mittwoch, den 14. Juni 1933, nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, findet im Volkshaus Krol.⸗Luta, ulica 3-90 
Maja 6 (Büfettzimmer), ein. Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir bitten am 
pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen. 


Krol.⸗Huta. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.] Am Freitag, den 16. Juni 
1933, nachmittags um 4 Uhr, Tinder eine Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung der Freien Gewerkschaften Krolewska Huta im Volkshaus 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6, ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen, ebenſo die Arbeitsloſenkarte. 


Modernste Ausführung - Entwürfe in kurzer Frist - Vertreterbesuch jederzeit 
TIN Nektd Drukarski, Katowice, Kosciuszki 29 
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Schutzbeutel 


| KARL MARX 


berühmtes Werk in billiger, ungekürzter Ausgabe 
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Soeben erſchien: FRANK FLIE S S8 

Il Srauenraub] 
ECKEN einen 24 228 
In gleicher Ausſtattung und zu 


Mottensichere Aufbe wah- 
rung von jeglicher Wintergar- 
derobe wie Pelze, Mäntel usw. 
Luftdicht verschlossen! 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. 3-go Maja 12 


Zeitungs I halter 


Der Produktionsprozeß des Kapitals 


Karte der Wojewodschuft Schlesien und 
der angrenzenden Gebiete e 5.00 


druck, Herausgegeben vom Deutschen Volksbund Zt 


Beskidenkarte mit Wege marklerung 


Maßstab 1:75000. Herausgegeben vom Beskiden- 
verein, Bieli z: EN 


Führer durch ale östlichen Beskide 


im Gebiete des Bielitzer Beskidenvereins und das Tatra- 
gebirge bearbeitet von Ernst Tischler. Mit . e 3 00 
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arten und Abbildungen 
Griebens Reiseführer ist ei t- 
Die Hohe Tatra. Serzkcher handtiches Nachschtage- 


buch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 


Unenthehrlich 
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 Dumderungen 


Ungekürzte Son der⸗A 


die beſte und guberſte Be⸗ gleichem Preiſe erſchienen früher 


5 will. Dieser Reiseführer mit vielem ausgezeichneten Kar- Ep für Photos u 
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